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Die Inhaber von Sommerhotels werden
hiemit ersucht, aus dem ihnen zum Gebrauch
übermittelten

statistischen Heft betr. Fremdenfrequenz

die für unser Zentralbureau bestimmte

Kopie der Rekapitulation

im Laufe dieses Monats einzusenden, soweit
dies nicht bereits geschehen ist.

Das Zentralbureau.

Schweizerwoche 1920.

16. bis 30. Oktober.
Die schweizerischen Zentralverbände,

denen der S. H. V. angehört, machen mit Recht
auf die Bedeutung der SchWeizerwoche dieses
Jahres aufmerksam. Ein besonderer Appell
an das schweizerische Hotelgewerbe ist durchaus

angezeigt. Gerade wir haben ein lebhaftes
Interesse daran, mitzuhelfen, wo es sich um
die Betonung der schweizerischen Kräfteentfaltung

in Industrie, Gewerbe und Urproduktion
und um die augenfällige Demonstration

dieser Kräftewirkung handelt. Es muss Sache
der schweizerischen Hoteliers sein, die
ortsansässige Kaufmannschaft zu veranlassen,
Fremden und Einheimischen zu zeigen, «was
wir Schweizer können». Unterlasse man es
also - nirgends, in den örtlichen und
r eg i o ii a I e n S.xxh w eiz erwoche -
komitees auf eine angemessene
Vertretung der Hotelier-, Kur-,
Verkehrs- und Verschönerungsvereine

zu dringen!
Unsere Mitbeteiligung soll aber

auch eine direkt praktische sein. Vom
16. bis 30. Oktober werden eine Reihe
schweizerischer Hotels und Kurhäuser im Betriebe
stehen. In keinem derselben soll das offizielle
Schweizerwocheplakat fehlen! Die
Menus sollen die scliweizeris c h e Kochkunst

ins richtige Licht rücken und besondere
Karten für Schweizer Weine und Schweizer
Getränke überhaupt animieren, in unserem
Lande zu gemessen, was unser Land an
herrlichen Gottesgaben dieser Art zu bieten
vermag. Da werden sich zweifelsohne erfreuliche
Beweise patriotisch-ästhetischer Erfindungsgabe

unserer Mitglieder zeigen. Wir freuen
uns darauf! —

Und wo die Musik unseren Gästen den
Aufenthalt verschönert, da soll in den Tagen
vom 16. bis 30. Oktober das Programm auf
grosszügige, gediegene und warme Schweizer-
arl eingestellt sein! Fehlt es etwa daran?
Mit nichten! Wir brauchen die Saiten nur
anzuschlagen und auch da wird es hell und freudig

klingen von Schweizer Kraft und
S v h w e i z e r S c h ö n h e i t!

Hotel-Treuhandgesel Ischaft.

Die Botschaft des Bundesrates über die
Beteiligung des Bundes an der zu gründenden
Hotel-Treuhandgesellsehaft ist der
Bundesversammlung nunmehr zugegangen. Die
Beteiligung der Eidgenossenschaft wird auf
2Vi Millionen, d. h. die Hälfte des
Gesamtaktienkapitals, bemessen und an die Bedingung

geknüpft, dass der Bund seiner
Kapitalbeteiligung entsprechend im Verwaltungsrat
der Gesellschaft vertreten sei. Der Bundes-
hpschluss wird als dringlich erklärt und soll
sofort nach seiner Annahme durch die Räte
in Kraft treten. Die Vorlage gelangt
voraussichtlich noch im Laufe dieser Session zur
Behandlung.

ArbcitslosenfQrsorge.

Anlässlich eines neuen Falles, in dem ein
Hotelier zu Leistungen an die Arbeitslosenfürsorge

herbeigezogen wurde, wandten wir
uns erneut an das eidg. Amt für Arbeitslosenfürsorge,

welches uns bestätigt, dass es, wie
von uns seinerzeit in der «Hotel-Revue»
gemeldet, die kantonalen Departemente bereits
um 8. und 14. Januar 1920 dahin orientiert
habe, dass das G a s t g e w e r b e inklusive
H o t e 1 i n d u s t r i e von der Beteiligung

a n der Dur e hfü hrung de r
Arbeitslos e n f ii r s o r g e a u s g e n o m-
m e n s e i.

Von der neuen Notverordnung.

In unsern No. 37 und 38 brachten wir den
Entwurf des Justiz- und PolizeideparlemenlS
zur Verordnung betreffend Ergänzung und"
Abänderung der Bestimmungen des Bundesgesetzes

über Schuldbetreibung und Konkurs
betr. den Nachlassvertrag zum Abdruck.
Inzwischen ist die Verordnung in ihrer
endgültigen Fassung aus den Beratungen des
Bundesrates hervorgegangen und unterm 20.
September den eidg. Räten vorgelegt worden.
Der neue definitive Wortlaut enthält gegenüber

dem Entwurf des Departements in
verschiedenen Artikeln Aenderungen, deren
Kenntnis für unsere Mitglieder ebenfalls
notwendig ist, weshalb sie nachstehend zwecks
Ergänzung und Korrektur unserer Textwiedergabe

in No. 37 und 38 mitgeteilt seien:
Art. 7. Die lit. b erhält folgende Fassung:

b) Ausschluss der Verzinslichkeit für
ungedeckte Kapitalforderungen (Art. 14—15).

Arl. 11. lit. c lautet neu: c) seinen Gewerhebetrieb

aufgegeben oder den Pfandgegenstand
veräussert hat. Vorbehalten bleiben jedoch
die Bestimmungen des Art. 2, lit. b und des
Art. 45. Der erbrechtliche Uebergang gilt nicht
als Veräusserung, wenn die Erben oder
einzelne derselben das Gewerbe auf dem gleichen
Grundstück fortbetreiben..

Art. 12. Jeder Pfandgläubiger kann, wenn
*der Schuldner während der Stundung die
Interessen der Pfandgläubiger durch seine
Geschäftsführung verletzt, von der Nachlass-
behprde den Erlass von Weisungen zu seinem
Schutz verlangen und, wenn diese nicht
befolgt werden, den Antrag auf Widerruf der
Stundung gemäss Art. 11 stellen.

Art. 19. Erhält der Schuldner die zur
Barzahlung der drei Viertel der gedeckten Zinse
notwendigen Beträge nicht von anderer Seite,
so sind die für das betreffende Gewerbe unter
Mitwirkung des Bundes gegründeten Hiilfs-
kassen verpflichtet, den neugeschaffenen
Amortisationspfandtitel • ohne Einschlag als
Grundpfandgläubiger zu übernehmen und den
vollen Nominalwert dafür dem Sachwalter zur
Verfügung zu stellen.

Art. 22. Der definitive Text spricht hier
nur von verpfändbaren Gegenständen,
das Wort: «Zugehör» in der zweiten Zeile ist
demnach zu streichen, im übrigen bleibt der
Artikel unverändert.

Arl. 39. Das erste Alinea lautet in der
neuen Fassung: Innert Monatsfrist; seitdem
die Verfügung nach Art. 37 und 38
rechtskräftig geworden ist, hat der Schuldner dem
Sachwalter den der Gläubigerversammlung
vorzulegenden Vorschlag für den Nachlassvertrag

der Kurrentgläubiger und die im
Pfandnachlassverfahren zu treffenden
Massnahmen zu unterbreiten sowie sich über die
Bedingungen eines allfälligen Verkaufes des
Pfandgrundstückes oder der blossen
Umwandlung oder Aufgabe des darauf betriebenen

Gewerbes (Art. 2, lit. b) auszusprechen.
Art. 41 erhält als zweites Alinea folgende

Ergänzung:
Ist dem Schuldner das Recht eingeräumt

worden, das Pfandgrundstück zu veräussern
oder das darauf betriebene Gewerbe
umzuwandeln oder aufzugeben (Art. 2, lit. b), so ist
ferner erforderlich, dass die der Nachlassbehörde

vorgelegten nähern Bedingungen
dafür den Interessen der Gläubiger besser
dienen, als ein Fortbetrieb des Gewerbes durch
den Schuldner unter den bisherigen Verhältnissen

oder als eine sofortige Zwangsliquidation.

Art. 42. Alinea 3 erhält (nach den Worten:

der dadurch erhältlich gemachten Mittel)
folgenden Zusatz: und setzt die Bedingungen
fest, unter welchen, sowie die Frist, innert der
ein Verkauf des Pfandgrundstiickes oder
eine Umwandlung oder Aufgabe des darauf
betriebenen Gewerbes bewilligt wird.

Arl. 45. An Stelle des Art. 45 des
Entwurfes, der im definitiven Text die No. 46
erhält. tritt nachstehender neuer Artikel: Der
Sachwalter hat ferner eine allfällige, von der
Nachlassbehörde genehmigte Veräusserung
des Pfandgrundstückes oder Umwandlung
oder Aufgabe des darauf betriebenen Gewerbes

durch den Schuldner (Art. 2, lit. b) zu
überwachen.

Werden diese Massnahmen vom Schuldner
nicht innert der dafür angesetzten Frist oder
unter andern als den von der Nachlassbehörde
genehmigten Bedingungen getroffen, so hat
der Sachwalter sofort bei der Nachlassbehörde
den Widerruf des Nachlassverlrages zu
beantragen.

Art. 46, 47 usw. des Entwurfes sind neu
zu numerieren mit 47, "48 usw. bis 52.

Wir bitten unsere Vereinsmitglieder, um
Irrtümer und allfällige Enttäuschungen zu
vermeiden, von diesen Aenderungen Kenntnis
zu -nehmen, Tesp. unsere Textwiedergabe der
No/37 und 38 nach Massgabe des vorstehenden

zu korrigieren.

Bessere Stilisierung der Hotelprospekte.

Es ist eine alte Erfahrungstatsache: Je

gediegener lind formschöner eine Geschäftsanzeige,

eine Annonce, ein Prospekt oder
sonstige Werbepublikation abgefasst, um so

grösser ist ihre Wirkung auf das Publikum.
Dem geschäftstüchtigen Hotelier wird damit
gewiss nichts neues gesagt, — hat er seine
Kenntnisse in Sachen auch vielfach nicht aus
Büchern gesammelt, so wird er doch auf
Grund seiner Erfahrungen und gelegentlicher
Fehlgriffe meist in wenig Jahren in Reklamedingen

zu einem gewiegten Routinier, der mit
leichtem und schnellem Urteil die Spreu vom
Weizen zu sondern versteht.

• Dennoch gibt es auch heute noch viel zu
viele Hotelinhaber, die der Redigierung ihrer
Prospekte und Werbeschriften entschieden zu
wenig Aufmerksamkeit schenken, zumal ihren
Publikationen in den Frenidsprächen, die auf
die ausländische Kundschaft berechnet sind
und daher auch punkto Stilisierung der aller-
grössten Sorgfalt bedürfen. So ist bekanntlich
schon vor dem Kriege in der englischen Tagespresse

vielfach über das sog. «Küchenenglisch»
schweizerischer Hotelprospekte gewitzelt und
dadurch unserem Gastgewerbe, wenn vielleicht
auch unabsichtlich, schwerer Abbruch getan
worden.

Wie wir uns von geschätzter Seite zugehenden

Ausschnitten aus englischen Zeitungen
entnehmen, scheint nun diese Kritik in letzter
Zeit wieder neuaufzuleben. Ob diese
Kampagne auf den Konkurrenzneid der englischen
Hotellerie zurückzuführen ist oder nicht,
bleibe dahingestellt. Unsererseits darf sie

jedenfalls nicht übersehen und die daraus zu
ziehenden Konsequenzen und Lehren um so

weniger in den Wind geschlagen werden, als
die Berechtigung der Kritik, wie die
Zeitungsausschnitte zeigen, nicht in Abrede gestellt
werden kann. Ziehen wir ferner in Betracht,
dass der Engländer in bezug auf die Anwendung

seiner Sprache durch Dritte sehr heikel
ist, jede Missachtung dieser nun einmal
feststehenden Tatsache die Wirkung jeglicher
Propagandaschrift auf das englische
Reisepublikum beeinträchtigt und damit ihrer
Werbekraft entkleidet, • so liegt die
Schlussfolgerung nahe: es muss auf die Redigierung
unserer Prospekte und Werbeschriften die

allergrösste Sorgfalt verwendet
werden, mit andern Worten: die Abfassung
der englischen Texte solcher Publikationen
darf nur Persönlichkeiten anvertraut

werden, deren Bildung und
Kenntnisse alle Gewähr für die
Gediegenheit der Sprache wie
des Stils bieten. Die schweizer. Hotellerie

kann sich in ihrer heutigen Lage den
Luxus nicht leisten, auf Grund ihrer
Werbeschriften im Fremdland lächerlich und
dadurch auch materiell geschädigt zu werden.

' Was hier von der Redaktion unserer
englischen Werbepublikationen gesagt wird, gilt
sebstredend auch für die Schriften in jeder
andern Fremdsprache. Wenn sie textlich
nicht völlig einwandfrei, wird sich die
beabsichtigte Wirkung meist ins Gegenteil
verkehren. Der wichtigste Grund, warum hei der
Abfassung fremdsprachiger Prospekte,
Broschüren und anderer Werbeschriften dem
Dilettantismus kein Platz mehr eingeräumt
werden darf, in der richtigen Erkenntnis, dass

Lächerlichkeit, wenn, auch nicht gleich tötet,
hier zum. allermindesten gewaltig — schadet!

Die Automobilfrage im Ständerate.

Iii der Sitzung des Ständerates vom 22.
September kam hei Behandlung des Geschäftsberichtes

des Justiz- und Polizeidepartements
auch diese Frage zur Erörterung. Sie wurde
von einer Reihe von Rednern als dringlich
und zugleich eine einheitlich
schweizerische Regelung der Angelegenheit als

unerlässlich bezeichnet. Einem Referat in
den «Luz. N. Nachr.» entnehmen wir über
die Diskussion, was folgt:

Vorerst bemerkte Bolli (Schaffhausen),
als Kommissionsreferent, wiederholte
Beratungen- im Schosse der Kommission- hätten
stark divergierende Meinungen ergeben, die
Sache sei daher noch nicht vor die Räte
gebracht worden. Eine baldige Ordnung dränge
sich aber auf. Die Kommission wird also
noch im Laufe der gegenwärtigen Session
besammelt werden. Räber (Schwyz) wünschte
Wiederaufnahme des frühern ständerätlichen
Postulates betreffend Erlass eines Automobil-
Haflpflichtgesetzes, das sicher beim Volke
Anklang finden würde. Die Kompetenz dazu
liegt vor; eine Verfassungsrevision ist nicht
nötig. Eine Ordnung muss kommen, da ein
grosser Teil des Verkehrs von den
Eisenbahnen auf die Automobile übergegangen ist
und damit die Gefahren aus dem Automobilverkehr

gestiegen sind. Es sollte für die
Automobile, die heute in dieser Beziehung noch
privilegiert sind, die gleiche Haftpflicht
statuiert werden, wie für die Eisenbahnen.

W i r z (Ohwalden) erklärt sich im Namen
der Kommissionsminderheit (Wirz, Rutty und
Ribordy) einverstanden, zu einer Verständigung

Hand zu bieten. Er hält aber dafür, dass
diese nur auf dem von Räber gewiesenen
Wege und nicht auf Grund des nationalrät-
lichen Beschlusses erfolgen könnte. D e M e u-
ron (Neuenburg) betont: Das Automobil sei
das Verkehrsmittel der Zukunft; es wäre dar-.
um eine verkehrte Politik, einen förmlichen
Kampf zu organisieren.

Wettstein (Zürich): Zu den heute
gehörten Friedensschalmeien stimmt der
gleichzeitig erhobene Kampfruf gegen die
Automobile nicht. So kommen wir zu keiner
Einigung. Die Haftpflicht hat die Vereinheit- s

lichung der Vorschriften zur Voraussetzung.'
Das interkantonale Konkordat hat versagt; es

ist an allen Enden durchbrochen. Darum
haben auch die sämtlichen kantonalen Pölizei-
direktoren sich für die Vereinheitlichung .der
Bestimmungen ausgesprochen. Nur eine
einheitliche Gesetzgebung kann helfen. Dabei
soll den Kantonen überlassen bleiben, was sie
selber machen können. Der Bund soll die
Gebühren nicht an sich ziehen. Das Prestige
der Urkantone steht hier nicht in Frage; Teil
und \yinkelried haben keine Idee gehabt von
einem Automobil. Es handelt sich heute beim
Automobil um den Handelsverkehr, und dazu
gehören einheitliche Bestimmungen.

Bundesrat H ä b e r 1 i n betont, dass heute
das Automobil ein allgemeines Verkehrsmittel
und nicht mehr blosser Luxusartikel ist. Eine
einheitliche Lösung muss gesucht werden.
Der Bundesrat hat die grossen Leitsätze
aufzustellen. Der Haftpflicht der Eisenbahnen
können die Automobile kaum unterstellt werden.

Zu unterscheiden ist die Haftpflicht des

Lenkers und die des Besitzers.
NB. der Red. Darf man nach dieser

Aussprache hoffen, die Automobilgesetzgebung
werde trotz des Widerstandes einzelner Kantone

ein etwas beschleunigteres Tempo
einschlagen oder soll unser Land mit seinen
überlebten Fahrverboten und Bussenverord-
nungen noch länger das Gespött der Welt
bilden, zum Schaden von Reiseverkehr und
Hotellerie? —

-o-

Zur Steuer der Wahrheit.

Unter der Ueberschrift: Wenn e i n.e r
auf Reisen geht, brachte die «Union
Helvetia» in ihrer No. 37 vom 9. September
folgendes Geschichtlein:

«Aus den authentischen Berichten unseres
«Spionagedienstes» (vergl. «Hotel-Revue» No. 31)
erfahren wir, dass der Unterstabschef im Schweiz.
Hotelier-Verein (zugleich Leiter der Verkaufs- und
Einfuhrzentrale für gelbe Hotelangestelltenseelen
in Bern) sich neuestens auf die Reise begibt, um
seinem Bureauchen «Material» zuzuführen. Man
erinnert sich vielleicht an den in der letzten Nummer

veröffentlichten Brief dieses Herrn an unsern
Berner Regionalsekretär, wo davon die Rede ist,
dass das Hotelbureau «tadellos marschiert» und
vergleiche dazu die Taktik dieses Herrn Wernli:
Herr W. geht z. B. dieser Tage in ein grosses
Restaurant auf dem Platze Bern und versucht die
Angestellten (Serviertöchter) zu veranlassen, ihre
derzeitige Stellung zu kündigen unter der
Vorspiegelung, 4äss er «bessere» Stellen zur Besetzung
frei habe. Erfolg hat das Geschäft allerdings
keinen gehabt und einen Kommentar zu diesem
Gebaren können wir uns ersparen. Fragt sich nur,
was die Berner Hoteliers und Wirte dazu sprechen?

Beweise liegen auf dem Regionalsekretariat in
Bern.»



Die Tatsachen strafen diese Behauptung
Lügen! Der «Beweis», der dem authentischen
Bericht an die «U. H.» zugrundeliegt, stellt
sich als ein vom Regionalsekretariat Bern
selbst angefertigtes Schriftstück heraus, das
der Serviertochter, Frl. D. Gallner (einer
Oesterreicherin), fix und fertig zur
Unterzeichnung • vorgelegt wurde, wie aus
nachstehender Erklärung hervorgeht, die dem
Chef unseres Hotel-Bureau dieser Tage
zuging:

(Abseil rift.)
Erklärung.

Ich erkläre hiemil, dass der Brief, welcher
als «Beweis» zum Artikel «Wenn einer auf die
Reise geht », in der «Union Helvetia»
No. 37 erschienen, nicht von mir verfasst
wurde, sondern dass ich von einer Vertrauensperson

des Regionalsekretarials in Bern
genötigt wurde, auf den fertigen Brief meine
Unterschrifl zu setzen.

Ich erkläre ferner, dass der Inhalt dieses
Briefes mit den Tatsachen nicht übereinstimmt.

Herr Wernli, Vorsteher des Hotel-
Bureau in Bern, hat mir weder eine Stelle
oireriert, noch mich zur Kündigung meiner
jetzigen Stellung ermuntert.

sir/. Dora Gallner.

So kämpft man also auf dem Regional-
> Sekretariat in Bern! Ein Kommentar dazu ist

wohl überflüssig, da man die Beurteilung
solcher Kampfesweise ruhig der OefTentlich-
keit anheimstellen darf.

Eidgenössisches Arbeitsamt.

Der Nationalrat genehmigte in der Vqr-
mittagssitzung vom 23. September die bundesrätliche

Vorlage betreffend Schaffung eines
eidg. Arbeitsamtes, unter Ablehnung der
Dringlichkeitsklausel. Das Gesetz unterliegt
demnach dem Referendum.

Zur Orientierung unserer Leser über Zweck
und Ziel* des neuen Bundesamtes seien hier
die wichtigeren Bestimmungen' des Gesetzes

wiedergegeben:
Art. 1. Als Abteilung des eidgenössischen Volks-

wirtschaftsdepartements wird das eidgenössische
Arbeitsamt errichtet.

Art. 2. Das Arbeitsamt hat im allgemeinen die
Geschäfte aus dem Gebiete des .Arbeitsrechts
und des Arbeitsverhältnisses vorzube-

• reiten und zu behandeln.
Abgesehen von den in Art. 3 genannten

Aufgaben gehören zu seinen Obliegenheiten insbesondere:

a) die Vorbereitung gesetzgeberischer Erlasse
aus dem Gebiet des Arbeitsrechts und die
Mitwirkung bei ihrer Durchführung; b) die Vorbereitung

und Durchführung von Erlassen und
Massnahmen über Arbeitsnachweis und
Arbeitslosigkeit; c) die Bearbeitung der aus
der Zugehörigkeit der Schweiz zur internationalen
Arbeitsorganisation entstehenden Aufgaben.

Art. 3. Zur Vorbereitung und zum Vollzug der
nationalen Gesetzgebung und der internationalen
Beschlüsse über das Arbeitsrecht, sowie im Interesse

der Vermeidung und Beilegung von
Arbeitskonflikten hat das Arbeitsamt die Arbeitsverhältnisse

und Arbeitsbedingungen in Heimarbeit,
Industrie, Gewerbe und Handel zu erforschen, die
Kosten der Lebenshaltung festzustellen und den
Arbeitsmarkt zu beobachten. Zu diesem Zwecke
können die Behörden und Amtsslellen der Kantone
und Gemeinden, die Arbeitsnachweisstellen, sowie
die beteiligten Berufsverbände in Anspruch
genommen werden.

Die Betriebsinhaber und d Te im
Betriebe beschäftigten Personen
sind zur Auskunft und zur Vorlage
von Lohnlisten verpflichtet, soweit
dies zur Erfüllung der in Absatz 1 umschriebenen
Aufgaben erforderlich ist.

Die Vorlage geht nun an den Ständerai,
über dessen voraussichtliche Stellungnahme
zu der Frage heute sicheres noch nicht gesagt
werden kann.

Missbrauchte Gastfreundschaft.

Die .durch ihre sprichwörtliche Gastfreundschaft

in hohem Ansehen stehenden Mönche
auf dem Grossen St. Bernhard beklagen sich
über eine besondere Art Gäste, die sich in den
letzten Jahren auf dem Hospiz in immer
grösseren Mengen breitmachen, es sind die
Lastwagen-Ausflügler. Die Mönche haben
deshalb dem Schweizerischen Automobilklub die
Mitteilung zugehen lassen, dass es infolge des
starken Andranges von Autos und Camions
unmöglich sei, alle Ankommenden zu
bewirten. Es hätten sich die per Auto Reisenden

künftig mit dem nötigen Proviant zu
versehen, wenn sie auf dem Hospiz sich
verköstigen wollen.

Die bedauerlichen Gründe für diesen Ent-
schluss, schreibt die «Automobil-Revue», sind
leider nur zu bekannt. Bisher genossen die
Automobilfahrer weitgehende Gastfreundschaft

und ihr Benehmen auf dem Hospiz gab
zu keinen Klagen Anlass. Nun haben in den
letzten Jahren die Massentransporte auf
Lastautos eingesetzt und damit haben sich die
Verhältnisse geändert. Die «Automobil-Revue»
führt als Beispiel an, dass vergangenen Sommer

auf zwölf Camions mehr wie 300
Personen nach dem Hospiz gefahren seien und
für ihre Verpflegung sage und schreibe ganze
135 Fr. in den Opferstock gelegt hätten. Das
macht also zirka 40 Cts. pro Person. Es ist
verständlich, dass diesem Missbrauch der
Gastfreundschaft gewehrt werden muss schon
mit Rücksicht auf alle diejenigen, welche die

-Pflege der Mönche wirklich notwendig haben.
Hiezu schreibt der «Züricher Post» einer

ihrer Mitarbeiter, der vor einigen Wochen zu¬

fällig Gelegenheit hatte, das Treiben auf dem
Grossen St. Bernhard mitanzusehen, es war
zufälligerweise an einem Sonntag, als er die
29 Kilometer lange Strasse von Orsieres über
Bourg-St-Pierre dem Passe zustrebte. «Eine
grosse Zahl von mit Grün bekränzter und mit
Menschen vollgestopfter Lastautos fuhren an
uns vorbei und kehrten schon wieder zurück,
als wir die Hälfte des Weges zurückgelegt
haben mochten. Das Gerassel der schweren,
lange Staubwolken hinter sich zurücklassenden

Ungetüme wurde nur noch übertönt
durch das Johlen und Kreischen ihrer
Insassen. Erst später erkannten wir den Grund
zu solcher Ausgelassenheit. Die Gastfreundschaft

der Mönche geht so weit, den Wein
« discretion zu servieren. Dass den Vereinen
und den übrigen Reiselustigen am Autofahren
und der Gratisverpflegung im Hospiz mehr
gelegen ist als an (lern Naturgenuss,.ist ebenso
wenig verwunderlich, wie das Bedürfnis der
Mönche, dicke Art von Gästen ein wenig
abzuschütteln.»

NR. der Red. Difeser schmutzigen
Ausbeutung der traditionellen Gastfreundschaft
des Hospiz auf dem Grossen St. Bernhard
durch Leute, die sich eine Autofahrt leisten
können, sollte endlieh ein Riegel gcstossen
werden. Könnte sich nicht die Hospiz-Verwaltung

dazu entschliessen, für Touristen
aller Art einen eigenen Verpflegungsraum
einzurichten und sich das Gebotene richtig
bezählen zu lassen? Es liegt das nicht zuletzt
auch im Interesse des Gastgewerbes der
angrenzenden Täler und würde in etwas die
Lasten erleichtern, die dem Hospiz aus der
Gratisverpflegung jener erwachsen, die seine
Unterstützung wirklich bedürfen.
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Man wascht die Hände in Unschuld!

Die «Union Helvetia» brachte, wie hier
bereits mitgeteilt wurde, in ihrer No. 36 in
der Rubrik «Vereinigung schweizer.
Angestellten-Verbände» unter dem Stichwort: Letzte
M a h n u n g die Drohung der Vereinigten
Angestellten-Verbände und der Gewerkschaft
des Platzes Bern, über sämtliche Restaurants,
wo nicht organisiertes Personal arbeite, die

Trinjigeldsperre zu verhängen.
Offenbar auf das Ungehörige eines solchen

Kampfmittels aufmerksam gemacht, scheint
nun niemand von den Beteiligten die
Verantwortung für die Publikation der «letzten
Mahnung» übernehmen zu wollen. In No. 38 der
«Union Helvetia» teilt nämlich die Sektion
Servierpersonal U. II., Bern, mit, der kleine
Artikel sei irrtümlicherweise in die Rubrik der
V. S. A. gelangt und in No. 39 des Angestelltenblattes

erklärt die Geschäftsleitung des

Platzkartells V. S. A., mit der «letzten
Mahnung» nichts, aber auch gar nichts zu tun zu
haben und erwartet sogar, der anonyme
Einsender werde von seinem Berufsverband für
den Missbrauch des Namens des Kartells zur
Rechenschaft gezogen.

Man wascht also allerseits die Hände in
Unschuld. Wir nehmen davon gerne Notiz,
es berührt uns diese Abschiitlelung des

anonymen Artikelschreibers um so angenehmer,
als sie zeigt, dass auch die Gegenseite die
Unschicklichkeit eines derartigen Kampfmittels
erkennt und es wie wir verurteilt!

Die Schweizer im Ausland als Förderer

des Schweizer Fremdenverkehrs,
l

grössten
Als leitendes Ausscluissmilglied einer der

Schweizer Kolonien des Kontinents
erhielt ich kürzlich ein Rundschreiben der
Direktion des Zentralbureaus des Schweizer
Hotelier-Vereins an die Gesandtschaften,
Konsulate und Schweizervereine im Ausland, in
welchem diese Stellen gebeten wurden, sich
im Interesse des heimatlichen Reiseverkehrs zu
betätigen. Sofort sagte ich mir, dass sich der
Schweizer Hotelier-Verein mit dieser Aktion
auf dem richtigen Wege befinde! Es hat sich
denn auch gezeigt, dass das Zenlralbureau
bereits nach wenigen Wochen einen schönen
Erfolg konstatieren konnte (No. 30 der «Hotel-
Revue».)

Diese erfreulichen Tendenzen haben fiir
mich als früheren Verkehrsfachmann und
nunmehrigen Redakteur eines Blattes für
Schweizer im Auslande einen besonderen
Reiz, einmal das Thema auszuspinnen: «Die
Schweizer im Ausland als Förderer des
Schweizer Reiseverkehrs».

Da stelle ich mir zuerst die Frage: «W a s

können die Schweizer im Ausland

für den heimatlichen
Reiseverkehr tun »? Und ich antworte:
«Unendlich viel!» Viel-mehr, als es Hunderttausende

von Franken an Inserat- und
Reklame-Unkosten in der Vorkriegszeil
vermochten!

In dem erwähnten Rundschreiben des
Zentralbureaus wurden die Schweizervereine
eingeladen, unter ihren Mitgliedern dahin zu
wirken, dass diese ihre Urlaubs-, Erholungsund

Vergnügungsreisen wieder mehr nach der
Heimat richten. Die Einladung ist in unserer
Kolonie auf fruchtbaren Boden gefallen.
Viele von uns scheuten während des Krieges
der Reise- und Passchwierigkeiten, und nach
dem Krieg der Valuta wegen eine Fahrt nach
der Heimat oder gar einen längeren Aufenthall

darin, — man kann nie wissen?! Diesen

Sommer ist es anders geworden. Wer
Verwandte in der Schweiz hatte, bei denen man
Unterkunft fand, fuhr bestimmt hin. Und
wer im Krieg gut verdient hatte — und es
sind derer nicht wenige — leistete sich das
Vergnügen auch, sich wieder einmal in der
Heimat, wo eitel Milch und Honig fliessen
soll, an Geist und Körper zu erholen. Es war
kein Luxus!

Als dann aber diese beiden ersten
Kategorien zurückkehrten, und erzählten, dass
man schon für 8 Fr. pro Tag in einem guten
Hotel grossartig versorgt werde — man rechnete:

8 Franken sind bei der heutigen Valuta
«soundsoviel» — und als dann noch die
Einladung des Hotelier-Vereins bekannt wurde,
da liessen sich selbst die Vorsichtigsten
nicht mehr zurückhalten. Denn das «soundsoviel»

brauchte man hier pro Tag fast ebenso
auf. Eine erklärende Ansprache in einer
Versammlung unseres etwa 400 Mitglieder
starken Schweizer-Klubs und ein kleiner
Werbeartikel im Kluborgan taten das übrige,
um eine beträchtliche Anzahl unserer Landsleute

zur Ferienreise nach der Heimat zu
veranlassen. Wenn es in allen Schweizer-
Kolonien, Klubs, Vereinen und Gesellschaften
so gehandhabl wird, dann wird .sich der
Erfolg dieser fast ohne jede Kosten durchgeführten

Aktion in den FrequeiizziiVern zeigen.

Das ist aber nur ein Teil des Erfolges! In
einem kleinen Vortrag forderte icli meinekleinen Vortrag
Landsleule auf, nicht nur der Einladung des
Hotelier-Vereins selbst nachzukommen,
sondern auch im Kreise der Bekannten für die
Schweiz zu werben. Meine Landsleute haben
die Anregung mit Begeisterung aufgenommen!
Ich bin auch überzeugt, dass ilire freiwillige
Werbearbeit Erfolg gehabt hat, denn die
Geschäftsstelle unseres Schweizerklubs wurde
mehrmals von NichtSchweizern täglich
angerufen, ob es wahr sei, dass man für «soundsoviel»

in der Schweiz Aufenthalt finden
könne, in welcher Gegend und in welchem
Motel das sei, was es da zu essen gebe und
wie man es anzustellen habe, um da
hinzukommen. Der ehrenamtliche Leiter unserer
Geschäftsstelle, ein Basler, weiss davon ein
Liedlein zu singen, — die Schweizer Holellerie
darf ihm dankbar sein.

Ich glaube durch die einfache Schilderung
dieser Tatsachen gezeigt zu haben, was die
Schweizer im Auslande für den heimatlichen
Reiseverkehr tun können. In der Tat können
dem Schweizer Fremdenverkehr aus den
über 300,000 im Auslande lebenden Schweizern

Tausende und Abertausende von
freiwilligen Helfern und Werbern entstehen, und
zwar Werber, deren Worte beachtet werden,
denn was sich an Schweizern jetzt noch im
Auslande aufhält, ist im Durchschnitt höher
einzuschätzen, als vor und während des
Krieges — natürlich nur im Sinne dieser
Werbeaktion gesprochen. Es sind Angestellte
in guten Positionen, Direktoren, Inspektoren,
selbständige Kaufleute und Industrielle. Ein
Wort von ihnen zur. rechten Zeit und am
rechten Ort vermag mehr, als ein Bündel
Inserate und Prospekte — die ich zwar auch
nicht missen möchte. Denn die nun schon
jahrelang im Ausland lebenden guten
Eidgenossen kennen die Wünsche, Gebräuche und
Vermögenslage ihrer Umgebung und wissen
ihre empfehlenden Worte darnach zu richten,
wenn ihnen die Orte und Lebensverhältnisse
in der Heimal bekannt sind.

Wenn Und da komme ich zur
zweiten Frage: «Wie k ö n n e n sich die
schweizerische Holellerie und
die andern Verkehrsinlcressen-
t e n d i e Hilfe der Schweizer im
Auslände z u n utze ni ache n ?» Und
ich beantworte: «Indem sie den vom
Zentralbureau eingeschlagenen
Weg ausbauen!» Mit ein wenig gross-
ziigigem Organisationsgeist ist alles getan,
Geld braucht es, im Verhältnis zu früheren
Aufwendungen und deren Erfolgen, so gut wie
keines!

Iii erster Linie müssen die,schweizerischen
Gesandtschaften, Konsulate und
Handelskammern stets mit genügend Drucksachen
versehen sein, aber sie wollen auch, wie kürzlich

zum ersten Mal der Fall war, von Zeil
zu Zeit durch ein Rundschreiben gebeten
werden, im Interesse des heimischen Reiseverkehrs

tälig zu sein. An diesen Stellen wechselt

das Personal durch Avancement oder
Versetzung oft, und — die neuen Männer brauchen

neue Instruktionen.
Die Schweizer Klubs, Vereine und

Gesellschaften, sowie die ausserhalb dieser
Organisationen stehenden Schweizer erreicht man —
wenn nicht alle durch Rundschreiben, so doch
fast alle durch ihre publizistischen Organe,
welche solche Rundschreiben gewiss gern
aufnehmen.

Aber Rundschreiben und Aufrufe allein
genügen nicht, denn viele Tausende von
Schweizern — und nicht die schlechtesten —
sind schon jähre- und jahrzehntelang von
der Heimat fern; sie kennen die Orts- und
Lebensverhältnisse nicht, diese haben sich
sehr geändert. Es sind also detaillierte
Angaben über einzelne Orte und Etablissemente
nötig; eine Auskunft oder Empfehlung hat
nur dann Zweck, wenn sie ebenso erschöpfend
wie bestimmt ist. Der Schweizer muss seinen
Bekannten sagen können: fahren Sie da und
da hin, in das und das Ilaus, Sie können den
und den Sport treiben, sich die und die Krankheil

ausheilen, der Ruhe pflegen und — es
kostet soundsoviel. —

Wird das alles durchgeführt, so ist ohne
grosse Kosten schon viel erreicht! Und wenn
ausserdem die Schweizervereine im Ausland
in die Lage versetzt werden, Lichtbildervorträge

für ihre Mitglieder und deren Freunde
zu veranstalten, so muss der Erfolg noch
grösser werden. Ich weiss nicht, ob irgend
eine Organisation in der Schweiz derartige
Lichtbilder für Projektionsapparate ausleiht.
Wenn nicht, so müssten Serien angeschatVt
und in it de in Text der V o r t r ä g e den
Schweizer Vereinen leihweise überlassen werden.

In diese Texte liiüsste die AulTorderung
zur Werbung für den heimischen Verkehr
geschickt eingeflochten werden. Wenn die
Mittel vorhanden sind, so könnten die
Vortragenden von der Schweiz aus Tourneen
von Kolonie zu Kolonie, von Verein zu Verein

machen. Im andern Fall stellen die
Schweizer Vereine gewiss Redner gern selbst,
sorgen für das Lokal, den Apparat usw.

Es wäre gewiss noch mehr zu sagen.
Vielleicht gibt es später noch einmal dazu
Gelegenheit. Eines steht jedoch fest: Die im
Ausland lebenden Schweizer k ö n n e n den
heimischen Reiseverkehr fördern, sie w o 1 -
1 e Ii es auch; ihrer Liebe zur Heimat bringen
sie jedes Opfer - und auf seine Holellerie ist
der Schweizer noch immer stol/ gewesen; für
sie tritt er mit Begeisterung ein.

Edwin Furrer.

Eidgenössische Fremdenpolizei.

Anlässlich der Beratung des Geschäftsberichtes

pro 1919 ist am 29 September das
vom Nationalrat am 25. Juni 1920 angenommene

Postulat, es sei die eidg. Frenidenpolizci
auf eine einfache Passkontrolle an der
Landesgrenze zu beschränken, im Ständerai zur
Behandlung gekommen und, um es gleich
vorweg zu nehmen, bei 26 Stimmenden
einhellig verworfen worden. Die Parole für die
Verwerfung gab im Auftrag der Geschäfts-
priifungskommission Ständerat Geel. Zugunsten

des Postulates sprach Laely, für weitere
Erleichterungen traten ein Rutty, Bossi und
Bertoni, sowie auch Briigger, obwohl letzterer
sich als Gegner des nationalrätl. Postulates
erklärte. Dind verlangte die Erleichterung der
Einreise für junge Ausländer im Interesse
der Bildungsinstitute. Die vom Bundesrat am
9. Juli 1920 beschlossenen erleichternden
Massnahmen wurden anerkannt, wenngleich
Weitsteiii sie als Minim um dessen darstellt,
was getan werden konnte, ohne die Gefahr
der Ueberfreindung heraufzubeschwören. Aus
dem Volum Brügger ist ersichtlich, dass auch
die Kommission des Ständerates sich dem
Wunsch um noch weilergehende Verbesserungen

anschliesst. Insbesondere wird eine
raschere Behandlung der Einreisegesuche
durch die Gesandtschaften und Konsulate
verlangt. Auch der Vorschlag der Schweiz.
Verkehrszentrale, die Aufenlhaltsbewilligungen
an Kurgäste und Touristen allgemein für drei
Monate zu erteilen, fand Anklang. Die
Durchführung dieser Anregung wird die Bussen
infolge Fristüberschreitung auf ein Minimum
reduzieren. Einer Abschaffung der
Visagebühr der Konsulale zeigte sich Bundesrat
Haeberlin abgeneigt, er beabsichtigt sie im
Gegenteil von Fr. 5.— auf Fr. 7.— zu erhöben
und befindet sich damit im Widerspruch mit
dem provisorischen Verkehrskoniitee ties
Völkerbundes, welches bekanntlich die
Vereinheitlichung der Taxen und deren Reduktion

auf etwa 1 Schilling vorschlägt, den
Staaten also das Recht bestreitet, die Visum-
gebiibr zu einer Einnahmequelle zu gestalten.
Dagegen gab Bundesrat Haeberlin die
Zusicherung, dass zur leichtern Abwicklung der
Formalitäten an der Grenze die Ausfüllung
der sogenannten Ficlien demnächst den
Konsulaten übertragen werde. Laely zog daraufhin

seinen Antrag auf Annahme des national-
rätlichen Postulates zurück, weil er aus der
Rede von Bundesrat Haeberlin die Ueber-
zeugung geschöpft hat, dass das Mögliche im
Interesse der Hotelinduslrie getan wird.

Versorgungsfragen.

Erhöhung der Buttcrpreisc.
Die Butlerzentrale Winterthur des Verbandes

der nordostsehweizerischen Käserei- und Milcli-
genossenschaflen zeigt ihren Verkaufsstellen an,
dass laut Verfügung des eidgenössischen Milch-
amtes auf Ende Oktober eine Erhöhung der
Import-Butterpreise von 40 Rappen pro Kilogramm
eintritt, und zwar sowohl auf der süssen als aucli
auf der gesalzenen Iniportbutler. Der Aufschlag
der Inland-Butterpreise wird sich demjenigen auf
Importbuller ungefähr gleichstellen.

Einfuhr von frischem Fleisch.
Der Bundesrat hat das eidgenössische Velerinär-

amt ermächtigt, von Fall zu Fall die Bewilligung
zur Einfuhr von Frischfleisch zu erteilen.
Interessenten haben ihre Gesuche unter genauer
Bezeichnung der Quantitäten (Eisenbahn.
Einfuhrzollämter und Bestimmungsort) an das eidgenös-
siche Veterinärami zu richten.
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Die schweizerische Gesellschaft für Balneologie
und Klimatologie hielt am 11. und 12. September
ihre 21. Jahresversammlung in Arosa ab unter
dem Tagespräsidium von Dr. Amrein. Am 11.
September abends empfing der Aerzlcvereiii Arosa irn
Hotel Merkur die Aerzle mit Damen, wobei sie



Dr. Jarobi, dor Präsident des Aroser Aerzteveroiiis.
begriisste und Dr. Am re in einen Vortrat; iil>er die
Entwicklung Arosas zum Kurort mit Lichtbildern
hielt, dem Dr. Knoll farbige Bilder aus Arosas
Flora folgen liess. Die geschäftliche Sitzung
erledigte eine so reiche Fülle von Frauen
Jahresbericht. erstattet von (ieschäftsfiihrer Dr. Jäger
(Kuguz). über den von der (iesellschaft im Friih-
ling in Zürich veranstalteten Aerztekurs und die
weilcre Durchführuni; ähnlicher Kurse, über
Studienreisen in die schweizerischen Bäder und Kurorte,

über die geplante Versuchsstation für Höhen-
forschiiut! auf Muotta.s-Muraigl. über die
«Annahm». das wissenschaftliche Organ der Gesellschaft.

dass der Vortrat; von Dr. Modiger « L'eber
den Kinfluss der Kohlensäurebäder auf die
Zirkulation auf die nächste Tagung verschoben
werden musste, um den Besuchern noch genügend
Zeit zur Besichtigung des Kurortes und seiner
Sanatorien. Kliniken usw. zu geben. Kin Bankett
im Kursaal, an dem auch Vertreter der Gemeinde,
des Kurvereins und des Hoteliervereins Arosa die
Gäste begriissten. bildete den Schluss der Tagung.
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Herabsetzung der Teigwarenprei.se. Die Kreise
für Kierteigwaren ab Fabrik sind, wie der «Bund»
meldet, vom Verband schweizerischer Teigwaren-
Fabrikanten am 15. September von Fr. 220 aui
Fr. 210 pro 100 Kilogramm herabgesetzt worden.
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(iWsehenen. Die Bahnhofwirtschaft Göschenen
ist gemeinsam von den Herren Gurtner vom Hotel
du Nord und Sleiper-Gurlner früher zum Hotel
Simplon in Luzern. gepachtet worden.

Der Sonimerverkchr im Berner Oberland. Die
Volkswirlschaftskammer des Berner Oberlandes
teilt die Frequenz in dun Hotels des Berner
Oberlandes für die Sommermonate Mai bis August wie
folgt mit: Im Monat Mai waren von 100 FYcmden-
helten durchschnittlich 5 besetzt, im Juni 9, im
Juli •'!(). im August 40. Dies ergibt einen Saison-
durchschnilt (Mai-August) von 21 besetzten neben
79 leeren Betten.

Verurteilung eines Ziireher Hoteldiebes. Wegen
wiederholten Betruges von Fr. 31,700, die er zwei
Gästen und den beiden Concierges eines Zürcher
Hotels abgeschwindelt hatte, verurteilte das Ober-
gerichl den aus Stuttgart gebürtigen 28jährigen
Otto Anderwerl, Bürger von Emmishofen (Thur-
gau). zu 2Vs Jahren Arbeitshaus und 5 Jahren
Einstellung im Aktivbürgerrecht. Er hatte schon
früher in Stuttgart eine Näherin um 20,000 Fr. und
in Momanshorn eine Servierlochler um ihre ganzen
Ersparnisse im Betrage von 14,000 Fr. geprellt.

Völkerbund und Verkehr. Auf Veranlassung
.von Staatsrat Gignoux, der von der Genfer Regierung

mit allen mit der Einrichtung des Völkerbundes

zusammenhängenden IYagen beauftragt
worden ist, versammelten sich die Vertreter des
Verkehrsvereins, der Hotels und Pensionen und
des Völkerbundssekretariates zur Besprechung der
für die Beschallung von Zimmern und den Unterhall

für die Delegierten der Völkerbundsversammlung
zu treffenden Massnahmen. Aus Mitteilungen

des Sekretariates geht hervor, dass die Zahl der
Delegierten, Sekretäre, Journalisten und Fachleute
sich auf mindestens 1200 belaufen wird.

Köehestrelk in Zürich. Wie bereits mitgeteilt
worden, hat die Gewerkschaft nach einer vor zirka
Monatsfrist im «Volksrecht» erschienenen Erklärung
den Küc.hestreik als abgebrochen und die Sperre
als aufgehoben erklärt. Wie nun bei Anlass der
am 27. September stattgefundenen gemeinsamen
Versammlung mitgeteilt worden, ist weder der
Zürcher Hotelier-Verein noch die Interessentengruppe

der Wirte von der Kochgewerkschaft offiziell

davon verständigt worden. Dennoch ist nun
an der vorerwähnten Versammlung u. a. beschlossen

worden, es sei die gemeinsam eingesetzte'
Streikabwehrkommission als aufgelöst und damit
der Streik auch für die Arbeitgeber als erledigt zu
betrachten.

Reiseverkehr Amerika-Schweiz. Die Schweizerische

Verkehrszenlrale teilt uns mit, dass im Monat

August d. J. das schweizerische Konsulat in
New York 9(57 Visa, wovon 410 Transit-Visa,
erteilt hat. Die Abnahme der Visa im Vergleich mit
dem Monat Juli ist wohl hauptsächlich auf das
Ende der Sommersaison zurückzuführen. Als
Reisezweck wurden in der Regel Vergnügungs- und
Geschäftsreisen angegeben. Anfangs August hatte

das Konsulat 180 Pässe für die «Knights of Columbus»

zu visieren. Die Reisegesellschaft, die auf
ihrem Weg von Frankreich nach Italien einige
Tage in Luzern verbleiben wollte, bestand aus
250 Mitgliedern.
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Zur Trinkgeldabschaffung in Deutschland. Nach

einem vom Reichswirtschaftsministerium gefällten
Schiedsspruch sind in Gastwirtschaften die

Unkosten für Entlohnung, Heizung, Beleuchtung
und dergleichen grundsätzlich in die einzelnen
Preise für Speisen und Getränke mit einzukalkulieren.

In den Gastwirtschaften ist durch deutlich
lesbare Plakate darauf hinzuweisen, dass die
Entlohnung der Kellner in den einzelnen Preisen
eingerechnet ist, und die Trinkgcldannahmc bei
sofortiger Entlassung verboten ist; ein gleicher
Vermerk ist auf allen Speise- und Getränkekarten
deutlich sichtbar anzubringen. Das Publikum wird
in seinem eigenen Interesse dringend ersucht,
diesen Schiedsspruch zu beachten und keine
sogenannten Trinkgelder mehr anzubieten.
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Bericht über Handel und Industrie der Schweiz
im Jahre 1919. Der Vorort des Schweizer. Handelsund

Industrie-Vereins erstattet soeben den Jahresbericht

pro 1919 mit einer Fülle beachtenswerter
Angaben über die Lage unserer Industriezweige.
Der Bericht, der auch in einer französischen
Ausgabe erscheint, kann zum Preis von 9 Fr. vom
Sekretariat des Schweizerischen Handels- und
Industrie-Vereins in Zürich (Börsengehäude) bezogen
werden.
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Das Herbstgeschäft. In Zürich tagte die llerbst-
versammlung des schweizerischen Obst- untj
Weinbauvereins zur Besprechung des diesjährigen
Herbstgeschäftes, an der der Weinhandel und der
Wirtestand zahlreich vertreten waren. Der
Vorsitzende, Weinbaulehrer Schellenberg (Wädenswil)
und Käcli, Vorsteher der Preisberichtstelle des
schweizerischen Bauernsekretariates, orientierten
die Versammlung über die mutmassliche Weinernte

und die Preisgestaltung. Schätzungsweise
wird die Ernte in der deutschen Schweiz etwa
21,500 Hektoliter Rotwein und 34,500 Hektoliter
Weisswein oder 4/s des 10jährigen Durchschnittsergebnisses

betragen. Die Berichte aus den
verschiedenen Weingegenden lauten im allgemeinen
gut bis sehr gu.1. Die Preise werden sich im Durchschnitt

etwas höher stellen als im Jahre 1919.
Der Qualitäts-Rolwein der Bündnerischen
Herrschaft wird auf etwa 250 Fr. zu stehen kommen,
Schatl'hauserweine auf 200—250 Fr., Zürcherweifte
auf 180-—250 Fr. Für Weissweine, Edelgewächs,
stellt sich der Preis im Zürichseegebiet auf 150
bis 200 Fr., im Kanton Aargau und in Solothurn
auf 150—200 Fr. und im Bielerseegebiet auf 180
bis 200 Fr. Die anschliessende Diskussion ergab
eine befriedigende Verständigung zwischen
Weinhandel und Produzenten. Die Vertreter des Handels

erklärten sich zur Uebernahme der Ernte
bereit auf Grund der Preise von 19.18 mit
Abstufungen je nach Qualität nach oben oder nach
unten und unter der Voraussetzung, dass mit der
Weinlese nicht zu früh begonnen wird.
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S. A. du Grand Hotel Excelsior et Bon-Port,
Montreux. Nach 'durchgeführter finanzieller
Reorganisation der Gesellschaft ersucht der
Verwaltungsrat um die Vollmacht zur Errichtung einer
dritten Hypothek im Betrage von 250,000 Fr.

A. Töndury & Cie., Aktiengesellschaft, Zürich.
Diese neue gegründete Aktiengesellschaft bezweckt
die Uebernahme und die Weiterführung des bisher

unter der Firma «A. Töndury & Cie.» in Zürich
betriebenen Geschäftes (Grand Cafe Astoria, Handel

in Wein, Likören und Mineralwasser). Das
Aktienkapital beträgt 250,000 FT. Einziges Ver-
waltungsratsmitglied ist Franz Meli-Figi,
Kaufmann von Cliur in Zürich. Als Direktoren sind
ernannt die Herren Alfons Töndury von Scanfs in
Zürich und Thomas Palmi von Wiesen in Zürich.
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Kursbücher. Der «Bürkli» Reisebegleiter aus
dem Verlag Gebr. Frelz A.-G., Zürich, erscheint
dieser Tage in 164. Auflage und wird vom 30.
September an in den Sortiments- und Bahnhofbuchhandlungen,

Papeterien, an den Billetschaltern der
Eisenbahnstationen, an den Postschaltern und bei
den Kolporteuren erhältlich sein.

Verkehrserleichterungen in Frankreich. Das
Office Xational du Tourisme hat sich mit der
Banque de FYance in Verbindung gesetzt, zwecks
Ausgabe von Reiseschecks zu 1000 Fr., 500 FY. und
100 FY., die überall im Ausland gekauft werden
können. Dem Reisenden wird dadurch der
Geldwechsel erleichtert und die Annahme seines Geldes
zur Valuta im Augenblick des Scheckkaufs garantiert.

Gleichzeitig ist diese Institution von grossem
Vorteil für die nationale Geldzirkulalion.

Voranschlag der Bundesbahnen pro 1921. Der
Verwaltungsrat der Bundesbahnen richtet an den
Bundesrat zuhanden der Bundesversammlung
Bericht und Antrag betreffend den Voranschlag der
Bundeshahnen für das nächste Jahr. Das
Baubudget wird mit 111,031,040 Fr. angegeben; das
Betriebsbudget schliesst ab mit 434,950,920 Fr.
Einnahmen und 379,582,310 Fr. Ausgaben. Der
Voranschlag der Gewinn- und Verlustrechnung
schliesst ab mit 72,428,410 Fr. Einnahmen und
121,799,200 Fr. Ausgaben. Der Voranschlag für
den Kapitalbedarf zeigt die Summe von 133
Millionen FY. Im weitern beantragt der Verwallungs-
rat dem Bundesrat, zur Aufnahme eines festen
Anleihens bis zum Betrage von 300 Millionen Fr.
die Bundesbahnen zu ermächtigen. Bei der
Aufstellung des Voranschlages wurde in bezug auf
Ergänzungs- und Neubauten, wie Bahnhof-,
Stationserweiterungen und dergleichen, die grösste
Zurückhaltung beobachtet. In erster Linie sollen
entsprechend den Weisungen des Eisenbahndepar-
temenles die Arbeiten für die Elektrifizierung soweit
möglich im Rahmen des bekannten Programmes
fortgeführt werden. IYir die Elektrifikation wurden

in das Budget an Rollmaterial rund 52
Millionen eingestellt, das heisst 600,000 Fr. mehr als
für das Jahr 1920. Der Stand der Elektrifizierungsarbeiten

ist heule so, dass es möglich sein wird,
den elektrischen Betrieb bis Ende 1920 auf die
Strecke Erstl'eld-Beliinzona und bis Herbst 1921
auf die Strecke Bellinzona-Chiasso und Erstfeld-
Luzern auszudehnen. Die Elektrifikation der
Strecke Arth-Goldau-Zürich, die ebenfalls in An-
griir genommen wurde, soll 1922 vollendet sein.
Fur die Beschaffung von Rollmaterial ist im
Voranschlag für 1921 ein Betrag von 38,865,000 Fr.
vorgesehen, wovon 29,073,300 Fr. für elektrische
Lokomotiven verwendet werden.
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Der Whisky-Schleichhandel in New York.
1200 gefälschte Bezugscheine für Alkohol sind in
den letzten Monaten von der New Yorker Polizei
festgestellt worden, und man schätzt die Gewinne,
die die Verfertiger dieser Scheine einheimsten, auf
10 Millionen Dollar. Im ganzen sind bisher vom
Staat New York 11,000 rechtmässige Bezugscheine
zum Einkauf von Alkohol ausgegeben worden, und
zwar sollen solche Scheine nur Leute erhallen, die
sie nicht zu Trinkzwecken verwenden, also z. B.
Parfümfabrikanten, Apotheken usw. Es wird aber
mit den rechtmässigen wie mit den gefälschten
Bezugscheinen ein schwunghafter Handel getrieben,
und es ist bereits so viel Whisky «hintenrum»
vorhanden. dass sich der Preis im Einzelverkauf von
"A Dollar auf Vt Dollar für das kleine Glas Whisky
mit Wasser verringert hat. Der Whisky verteuert
sich dabei allerdings auf dem "Wege von dem
Einkäufer, der einen vorgeschriebenen Preis zahlt, bis
zu dem Verbraucher im Schleichhandel um 800 %.
Manche Leute haben allein mit dem Verkauf der
Bezugscheine in zwei Wochen 200,000 Dollar
verdient. Nach den Angaben der New Yorker
Behörden kostet die Ueberwachung und
Durchführung des Alkoholverbotes dem Staate New York
allein 20 Millionen Dollar, während vom Kongress
für die ganzen Vereinigten Staaten zu diesem
Zweck nur 2 Millionen Dollar bewilligt worden
sind.

Wie man Blumen monatelang frisch erhält.
Die Blumenpracht des Gartens, die jetzt im Herbst
noch einmal in strahlender Leuchtkraft sich
entfaltet, mahnt uns zugleich daran, dass diese
Herrlichkeiten bald vergehen müssen, und erweckt
den Wunsch, wenigstens etwas von diesem Glanz
auch in die dunklen kalten Wintermonde hin-
überzuretten. In den «Münchner N. Nachr.» werden

einige Mittel für die Erhaltung abgeschnittener

Blumen angegeben. Zunächst tnuss man die
Blumen schneiden, wenn keine Sonne im Garten ist,
sie dann sorgsam in Gummiwasser tauchen und
sie dann trocknen lassen. Die Farbe und Form
der Blumen kann auf diese Weise lange bewahrt
werden, doch ist mit diesem leichten Gummiüberzug

immerhin etwas Künstliches verbunden.
Eine andere Methode ist natürlicher und einfacher.
Man wählt nur die schönsten und festesten Knospen

aus, schneidet sie möglichst langstielig ab,
verklebt die Enden der Stiele sofort mit Wachs,
und wenn die Knospen ein wenig
zusammengeschrumpft sind, hüllt man sie dicht in weiches
Papier und legt sie in einen Kasten oder eine
Schublade, so dass sie ganz unversehrt bleiben.
Wünscht man im Winter diese Blüten zum Blühen
zu bringen, so nimmt man abends die Knospen
heraus, schneidet die gewachsten Enden auf und
stellt die Stengel in Wasser, in dem etwas Salz
oder Salpeter aufgelöst ist. Am nächsten Morgen
blühen die Blumen so schön wie nur an irgend
einem Sommertage, und man kann auf diese Weise
einen ganzen duftenden Blütenflor zu Weihnachten
auf den Tisch steUen.

JL.
: bbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbb J |
*aaaaB 0 BBBBBBBBBBBBBBBBB BBBBBBBB BBBBBBBB BBBB BBBBBBBB BBB B 0 JBBBB*

| j"j Fremdenfrequenz. ]"j j
aaaaaaBSBBBBM BBBB BBBBBBBBBBBB BBBBBBBBBBBBBBBBBMBMÜHHUN^^

Fremdeneinreise in den Monaten Juli und
August 1920. Die schweizerische Verkehrszentrale
übermittelt uns folgende Statistik der Grenzkontrolle

über die Einreise in die Schweiz für die
Monate Juli und. August 1920, Einreisende im
ganzen: 142,503, die folgenden Ländern angehören:
Deutschland: 34,648 (inbegriffen Kinderzüge);
F"rankreich: 31,387; Italien: 16,603; England:
12,222; Oesterreich: 11.882 (inbegriffen Kinder-
ziige); Holland: 10,681; Vereinigte Staaten von
Amerika: 7714; Belgien: 2744; Tschecho-Slovakei:
2071; Serbien: 1590; Rumänien: 1571; Griechenland:

1295; Ungarn: 1160; Spanien: 1145; Polen:
1057; Schweden: 777; Südamerika: 769;
Dänemark: 741; Russland: 642; Luxemburg: 332;
Japan: 265: Norwegen: 212; Türkei: 204:
Bulgarien: 161; Portugal: 135; Armenien: 117: Finnland:

104; China: 50; Albanien: 5; Montenegro:
3; Siam: 1. Dabei ist zu bemerken, dass, obwohl
Deutschland, Frankreich und Oesterreich an der
Spitze der Statistik stehen, diese Länder
gegenwärtig für den Touristenverkehr keine so wichtige
Rolle spielen, wie z. B. England, Holland und die
Vereinigten Staaten. Aus Holland haben im
abgelaufenen Sommer die Sonderziige 1525 Personen
nach der Schweiz befördert.

Gesamtarbeitsvertrag
(neue Ausgabe)

mit Einschluss der Zusatzbestimmungen vom
15. April 1920 und der bisherigen Entscheide
der Berufszentrale (50 Seiten stark) zum
Preise von 50 Cts. pro Exemplar erhältlich
durch das Zentralbureau.

Redaktion — Redaction:
A. K u r e r. 1

A. M a 11 i. Ch. M a g n e.

Inseratenschluss: Donnerstag abend.
Cloture des insertions: Jeudi soir.

HOLLAND
p.p.

Hiermit teile ich Ihnen mit. dass ich
die Firma J. B. van Ligten._ Intern.
Verkehrsbureau Amsterdam nicht mehr
vertrete. Ab heute bin ich Korrespondent

des grössten Reisebureau Hollands,
der Firma „N. V. Nederlandsch
Reisbureau v. h. A. J. Lindeman & Co.", den
Haag-Arnhem-U trecht-Groningen.

Ich bitte Sie, mir das bis jetzt
geschenkte Vertrauen auch weiterhin zu
bewahren.

Hochachtend

EDW. W. KRAAL
Reklameratgeber für Hollarid
Zürich 2, Rossbergstrasse 48.

Korrespondent der Firma'N. V. Nederlandsch
Reisbureau v. h. A. J. Lindeman & Co.. Haag-Arnhem-
Utrecht-Qroningen, Off. Vertreter und Ausgabestelle
der Schweiz.Bundesbahnen, Off Vertreter der Schweiz.

Verkehrszentrale iür Holland und Kolonien.

Ein in sehr gutem Zustand befindliches, für Sommer-
und Winterbetrieb eingerichtetes

HOTEL,
mit 40 Fremdenzimmern, in vielbesuchtem Luftkurort
des Herner Oberlandes sofort zu verkaufen. Sonnige
Lage. Als Ferienheim. Erholungsstation oder Haus-
haltungsschule sehr geeignet. Gell. Offerten unter
Chiffre O 8750 Y an Publlcitas A.-G., Bern.

5898
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Nous offrons jusqu'au 15 octobre:

Oeufs congers melanges en bidons de 5 et 20 kg.
soit 22 (Buts par kg. k fr. 6.— le kg.

Oeufs congers en bidons de 5 et 20 kg.
sott 55 k 60 jaunts par kg. ä Ir. 7.25 le kg.

Oeufs congers en bidons de 5 et 20 kg.
soit 45 blancs au kg. ä fr. 6.50 le kg, 112 s

Nouvel arrivage d'ceufs dvaporäs an bidons de 5 et 10 kg.
et an caissa d'orlgine de 45 kg. 450 ä raison de fr. 19.— la kg.

Repräsentation generale pour la Suisse des Etablissements

John LAYTON and Co. Ltd.
Directeur E. Schaeffer, Rue du Port No. 11, GENEVE.

Sancia
^Spömants

CAKEL

Gancia Asti Spumante
Gancia Gran Spumante

Gancia Extra Dry

MoscatoPassito
Barbara, Freisa,

Grlgnolino, Nebbiolo,
Barbaresco, Barolo, etc.
Filiale in Magadino (Schweiz).

Allein-Vertreter 142
für die deutsche Schweiz:

C. P. Del-Grande. Zürich
Pflanzschulstrasse 93

Telephon: Selnau No. 12-97

Hotel-Direktor
Schweizer mit geschäftskundiger Frau, gelernter Kocb, in allen
Teilen der Hotelbranche erprobt und erfahren, z. Zt. Direktor in
einem grössern Hotel*Restaurant, wünscht auf Winter oder Frühjahr

sich zu verändern.
Jahres* oder Zweisaisongescbäft bevorzugt. Offerten unter Ohiffre
G. N. 2310 an die Schweizer HoteNRevue, Basel 2.

flstra
Speisefett
anerkannt 100 °/o Fettgehalt,
sehr ausgiebig, daher billig I

Jeder Versuch mit Astra-Speise-
fett führt zu ständigem Gebrauch

Zu beziehen bei allen Grossisten
138 a

BONIER

FRERES j

SWISS CHAMPAGNE.

La plus
ANCItNNt IVlAISON SLISSI

Fon;ee ro 1811 j Ne'jchät£l

EXPOSITION DE BERNE i9U

MEDAILLE D'OR

avec felicitations du Jury

Vorzugsofferte:
'1

Kaffee» Restaurant-Mischung
Kaffee, Hotel-Mischung
Kaffee, Fremden-Mischung
Kaffee, Menado-Mischung
Kaffee» Angestellten-Misch.
Tee, Ceylon-Spezial-MUchung für Hotels

geröstet oder
gemahleu oder
gebrauchsfertig

ä Fr. 4.— p. kg.
4.50
5.—
5.50
3.60
6.50

Fischkonserven: Sardinen, Thon, Salm in kleinen Dosen,
zu Importpreisen.

Gewürze: Pfeffer, Zimrat. Nelken, Paprika, Aenis, Kümmel etc.
Weine, offen und in Flaschen, speziell Waliiser und franz.

Import-Weine.

Ed. Widmer, Häringstr. 17, Zürich 1, Tel. H. 2960

Kaffee-Import - Kaliee-GroBsröKterei - Gewürzmühle.

El

Billard-Tücher
und

Billard-Banden
in nur Ia. Qualität liefert und macht
auf der Spezialist und Billardier

Fritz Baerlswyl, Zürich
Schindlerstrasse 20 — Telephon H. 3509

Alle Billard-Zubehörteile. m

p i

Gelagerter
Presstorf

in Brlkettform, erstklassige Ware,

gut trocken und griessfrei, liefert
waggonweise zu günstigen Preisen

E. Küffer-Blank, Ins um)

TORFWERKE :: Telephon 32
i'J



*

Tafel-
Bestecke und

Geräte
Vergoldung, Versilberung
Vernicklung, Vermesslngung

Wiskemann
Zürich 8, Seefeldstr. 222

105 8

BAMBERGER, LEROI & Co., ZURICH
Actien-Gesellschaft

—_ Fabrik sanitärer Einrichtungen

BAMBERGER, LEROI & CLE, ZURICH
SOCIETY ANONYME

Fabrication d'apparells sanltalrea 63

Occasion unique!
Eclairage gazoline
Installation neuve et compl6te, comprenant une machine de la
marque trfea connue „Brillant" avec touB ses aceeBsoirea, le kloaque
de la machine, le tnyautage, une trentalne de lustres avec globes, etc.

ä vendre.
Fr. 2500.—. Manipulation trhs simple et sans danger, aucun
employe ndcessalre, eclairage süperbe, tr6s doonomique, complement
independant. Adresser offres sous Chiffre K. N. 2334 k la Revue

Suisse des Hötels, Bäle 2.

Gebrüder jtepp, Pforzheim
Fabriken schwer versilberter Bestecke und Tafelgeräte.

jtotelsilber
Neuversilberungen sämtlicher Geräte.

Vertreter: OTTO EBNER, Jungstrasse 48, BASEL, Telephon 7684.

Hotel oderPrivat
Gesucht wird von Chef de cnislne. In allen' Partien, bttrgerl. wie
auch feinen Küche firm, langj. In- und Auslandpraxis, der Tier
Hauptspraohen mächtig, Dauerstellung, woselbst auch seine
Frau, im gleichen Fache tätig (Wienerkttehin), Mitbeschäftlgnng
finden könnte. Erstkl. Zeugnisse nnd Referenzen. Event, auch
Ausland-Engagement. Eintritt nach Uebereinknnft. Offerten erbeten
nnter Chiffre R. F. 2332 an die Schweizer Hotel-Revue,

Basel 2. 7332 s

NEUCHATEL

PERRIER
SAINT-BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREDU JURY

BERNE 1914.
61

I Zu Verkaufen oder zu Verpachten gj
{§ für sofort oder später, das altrenommierte

mit 85 Betten, samt Dependenzen und Mobiliar.
Staubfreie, herrliche Lage, mit wundervoller
Aussicht auf die Jungfraukette. 15,000 ma

Umschwung (Wiesland) und grosse, schöne Gartenanlage

mit Treibhaus. Die Besitzung würde
sich auch sehr gut eignen für Sanatorium,
Privatklinik, Erholungs-, Ferien-, Kinder- oder
Altersheim, für Pensionat oder haus- und
gartenwirtschaftliche Schule. Günstige
Zahlungsbedingungen. Gefl. Anfragen sind zu richten an
Ad. Micbel, Notar in Interlaken, der

kostenfreie Auskunft erteilt. 2338

In die Verwaltung der Speise - Anstalt
einer Grossindustrie wird

selbständiger angestellter
gesucht; Beherrschung der deutschen und französischen
Sprache, sowie Warenkenntnisse, Kalkulation und
Korrespondenz erforderlich. Offerten, enthaltend kurze
Lebensbeschreibung, sind nnter Beilage von Zeugniskopien und
Photographie zu richten unter Chiffre D_3384_A an <Be

Publlcitas A. G., Aarau. " '
5904
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CONTINENTAL EDITION

Gives all the News Many Hours in Advance of any
other English Journal circulating on the Continent.

Head Office: 36, Rue du Sentier, PARIS.

Speiseforellen
Lebend-Yereand. Garantiert gesunde Ware,

iio Höflich empfiehlt sich o f 7017 rFischzucht anstatt Muri-Aargau.

Salami
r echte MailündefWinterware^

rQualität extra Fr. 0.50.1

Parma-Schinhen
[luftgetrocknet Fr. 8.50. Beil
^grösseren Bezügen verlangen/

Sie SpezialOfferte.
ROBERT DÜRI6, ZÜRICH 6 A

Llndenbach8tr. 56
Tel. H. 5314

4^68 (OF. 27680 Z)

Erstklassige 1

ClehtrisdieHlaniere j
Marke „Hupfeld"

Pianos u. Flügel {
offeriert äusserst vorteilhaft mit Garantieschein.

Vorspiel ohne Kaufzwang. S

Ew. Lehmann, Musikinstrumente
Kramgasse 9, BERN. u7,

Jeniie iiöteiier, Suisse ullemand, pendant quatre ana
proprietaire d'un hötel de «0 lits, oherohe place de

chef de reception ou directeur.
Plaoo de confiance. Bonnes röfdrences. Sfirioux et capable.
Pretentions modestes. Libre de suite. Offres sous ohiffre
S. N. 3288 ü la Revue Suisse des Hötels, BAle 2.

Aperitif Allein echtes Liqueur

Bürgermeistern
w l .oik Alleiniger FabrikantFabr. eoit 181o ^ kWE^TEIW BASEL Fabr. soit 181b

erfahrene, tüchtige, Sommer Besitzerin eines altbekannten
Badehotels, sucht für Winter Direktion eines Hotels,
Schweiz oder Süden. Allererste Referenzen. Offorten unter
B.R. 2336 an die SchweizerHotel-Kerne, Basel 2.

Ilgtelfaclimann
durchaus seriös und solid, suoht Stelle als
Vertrauensperson (Chef de reception, Caissier oder
Chef de servioe in grösserem Betrieb). Prima
Referenzen stehen zur Verfügung. Eintritt nnoh Ueber-
Offerten unter Chiffre N. R. 2290 an dio Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen
on bloc, ein Posten sehr gut erhaltener

figtel-Silberroaren
Anfragen getl. richten an: Zimmer 304, Sonnenquai 3,

Zürich. 4366 0 F 27525 Z

AUTOFRIGJLf
Bureau- und Ausstellungsraum
31 Utoquai ZÜRICH 8 Utoquai 31

—— Telephon : Hottingen 32.17 ———

KleinKühlmaschine
„Autofrigor" völlig automatisch T

mit elektr. Antrieb J

für

Mehrfach
patentiert in

vielen Staaten.
123 s.

lolil- nod Uni-
Amarlkan. System Friioh.
Lehre amerikan. Bnohführong

naoh meinem bewährten System
durch Unterrichtsbriefe. Hunderte
von Anerkennungsschreiben.
Garantlere für den Erfolg. Verlangen
81e Gratisprospekt. Prima
Referenzen. Richte auch seihst in
Hetels nnd Restaurants Buchführung

ein; auf Wunsch auch das
System des Schweizer Hotelier-
Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Sehe anch naeh auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H.Frlsch,Zürich I
BOoberexperte 100

Nilliitii Spizlalburuu der Schieiz.

Buchführung
besorgt prompt und gewissenhaft
E. Eberhard, Zürich

(rorm. Bär & Hohmann) 104
Bahnpestfach 100. Telephon «loten 37

Plattenpapiere

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

SMzer MiHn-Intt
Zentralbureau

Vorrätige HotelgesdiäftsbDClier:

Reeettenbüeher
(Hoteljournal, Main oonrante)

Rekapitulationsbücher
Kassabüeher
Memoriale
Hauptbücher
Bilanzbücher
Konto-Korrentbücher
Unkostenbücher
Journal-Hauptbücher
Gästebücher
(für kleinere Pensionshetriebe)
Kellerkontrollen
Fremdenbücher.

Mässige Preise.
Musterbogen gratis z. Einsicht.

Suter Freres
Fabrique de charcuterie

Montreux
Jambons „extrafln"
519 düsossüs p 2100 u
•I cults i ia gelüe

Grand choix da
Charcuterie fine
Damsndez notrs litte des prix.

National-

Kassa-Rollen
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Bons-
büeher
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

das Qualitätskennzeichen

für
Alkoholfreie Weine

Konserven

Konfitüren
Kunsthonig
Fruehisirupe
Zitronensaft

Alkoholfreie Weine und
Konservenfabrik

Meilen. «

Hotel-Drucksachen
aller Art liefert die Schweiz. Verlags-
Druckerei G. Böhm, Basel. Tel. 2511

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Hoteldirektor,' Bündner, z. Z. in
leitender Stellung, wünscht

Direktion
wo Gelegenheit sich finanziell
zn beteiligen. Prima Referenzen.
Offerten nnter Ohiffre 0. R. 68601
Publlcitas A. G., Lausanne. 5503

SandschmiBPseifB
bestbekannt und unübertroffen

für alle Eeinigungszwecke

Stückseifen
Schmierseifen

Seifenmehl
Seifennudeln

Kochseife
Bleichsoda
Sandseife
Seifensand

Bodenwichse
Bodenöl

liefert preiswürdig (2256)

Chemische Fabrik
Stalden (Emmental)

Maieon fondee en 1829

swiss i nun
1914

nie
Fflleltatlone

du Juri

MAULER &CIE
an Prienre St-Pierro

MOTIERS-TRAVERS

Papierservietten

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Occasion!
Ott d&lrc acheter

d'occasion des

tuyanxd'arrosage
pour patinage, en trfes bon 6tat.
Dlamötre 51 mm. Faire offres
sons chiffre A. E. 2341 h. la Revue

Suisse des Hötels Bftle 2.

2 Damen
langjährige Pensioneinhaberin-
nen eines Sommergeschäftes im
Engadin. suchen Vertrauensposten,

Cerance oder Pacht
einer Pension oder klein. Hotels.
Offerten nnter Chiffre S. R. 2339
an die Schweizer Hotel-

Revue. Basel 2.

Ulli
infolge Valuta billig. An- 5
fragen unter Ohiffre 0. F. *

.4884 St. an Orelt FUssli-An-"'
Fnoncen, St. Gallen. 4370

Buchhalter
tüchtiger, mit kaufm. Bildung In

Jahresstelle

gesucht.
Offerten nnter Ohiffre B.R. 2338
an die Schweizer Hotel-

Revue. Basel 2.

Zahnstocher
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

In bedeutender Grenzstadt ist
ein Ia. eingerichtetes Passanten-

Bahnhof-Hotel
mit gr. schünen Räumen u.
Zimmern (ca. 40 Betten gross), mit ca.

30,000 Fr. Anzahlung

zu verkaufen.
O.Schlatter* Zürich I,Bahn-
hofstrasse 40 (J/784).4sis ovtnmt

Hotel-Verkauf.
Feine Hotel-Pension in Montreux,
an bester Lage, wegen Kfanl^-
heit abzugeben. Schöner Umsatz
nachweisbar.Preisgünstig. Offerten

an L. Schilling, 4, rue Petitot.
Genf. 2335

RIDEAUX
Hernandez beau

catalogne illuströ
de tons lea genres en

tulle, toile, etamine,
r tapis, etc., de

F. STÄHELI & C2
RIDEAUX ST-GALLC.

j
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Assistance des chömeurs.

Uli liouveau ras s'etant produit dans lequel
on a reclame d'un hotelier des prestations pour
ce genre de secours, nous nous sommcs adres-
ses derechef ä l'Otrice federal pour l'assis-
lance des sans-travail. L'OfTice nous confirme
(|ue, coinme nous l'avons annonce dejä dans
la «Revue des Hotels», il a avise les departe-
ments canlonaux, par circulaires datees des
X et 14 janvier 1920, que 1'Industrie höteliere
n'est [>(ts lenue de participer a l'assislance des
suns-travail.

Soci6t6 fiduciaire suisse pour l'hötellerie.
Lc message du Conseil federal sur la

participation de la Confederation ä la constitution
de la Societe fiduciaire suisse pour l'hötellerie
a ele transmis aux Chambres föderales. Cette
parlicipalion est evaluee ä deux millions et
deini de francs, c'est-ä-dire ä la moitie du
capital-actions. La prestation föderale est sou-
inisc a la condition que la Confederation soit
representee dans le Conseil d'administration
en proportion du capital verse. L'arrete federal

porle la clause d'urgence et doit entrer en
vigueur aussitöt apres son acceptation par les
Chambres. Le projcl viendra prohablement
en discussion dejä dans le courant de la pre-
senle session.

La Semaine suisse.
(10—30 oetobre 1920.)

Les organisations centrales dont fait partie
la Societe Suisse des Hoteliers attirent avec
raison l'attenlion sur l'importance de la
Semaine suisse de cette annee. 11 est done
indique d'adresser ä l'hötellerie suisse un
appel special. Nous avons nous-memes le plus
grand inierei ä preler notre concours partout
oil il s'agil de montier le developpement des
forces produetives de la Suisse, dans l'indus-
Irie, dans les metiers, th\ns les ressources de
noire sol national. 11 est du devoir des
hoteliers suisses d'engager les commergants de
leur Iocalitö ä faire voir, aux etrangers comme
a nos conciloyens, «ce dont les Suisses sont
capahlcs». II laut en consequence reclamer
partout line representation convenable des
societcs d'hoteliers, de stations curatives. de
developpement el d'embeltissement dans les
eomiles loean.v el rcgionaux de la Semaine
suisse.

Mais noire participation doit etre aussi
directe et pratique. Du 10 au 30 oetobre, beau-
coup d'hötels el d'etablissemenls de cure de
la Suisse seront en exploitation. L'affiche de
la Semaine suisse lie doit manquer dans au-
cune de ces maisons. Les menus doivent
meltre en himiere, comme il le merite, notre
art cnlinaire suisse. Nos vins suisses, nos bois-
sons suisses seront recommandes dans des
earles speciales, engageant nos holes ä con-
summer cliez nous les excellents produils de
noire pays. Nos societaires out ici line belle
occasion de donner une preuve ä la fois de
leur palriotisme, de leurs gouts esthötiques et
de leur esprit d'invention. Nous nous rejouis-
sons de les voir ä l'ciuivre! —

lit dans les etahlisseinents on la musique
agremente le söjour de nos botes, les
programmes du Hi an 30 oetobre doivent revelir
un caractere national. Les'oeuvres les plus
diverses, les niorceaux les plus aimes ne font
curies pas detaut. Nous n'avons qu'ä Je vou-
loir et la musique elle-meme, sonore et
joyeuse, nous donnera une preuve de la
puissance creatrice suisse, une manifestation du
beau que I'on peut trouver en Suisse.

La police des etrangers au Gonsell des Etats.

Le Conseil des Etats s'est occupe mercredi
de la police des etrangers et du postidat eonnu
vote par le Conseil national.

Le rapporteur, M. Geel (St-Gall), s'est ren-
seigne personnellement sur l'activitö du
Bureau central pour la police des etrangers et il
en fait un eloge chaleureux. L'industrie tou-
listique soulTre heaucoup plus par suite de
rappauvrissement des pays etrangers et de Ja
situation du change" que par suite des mesures
de eontröle. Celles-ci restent necessaires. La
Commission a ötö informee de certains alius
dus ä la protection de hautes personnalites.
L'adhesion au postulat du Conseil national
aurait pour consequence l'invasion du pays
par des elements douteux et dangereux. De-
puis le vote du postulat, l'arrete rendu le
9 juillet 1920 par le Conseil federal a apporte
d importants adoucissements aux mesures de
police. La Commission est d'avis que le tou-
risme doit etre favorise dans toute la mesure
<hi possible, mais il ne doit pas 1'etre aux
depens des intörels politiques et economiques
<ht pays. Elle propose ä runanimite: 1° de
lepousser le postulat du Conseil national:
-° de laisser provisoirement en vigueur les
arretös du Conseil federal du 9 juillet et du
a aoüt 1920. La Commission ne peut pas
accepter la demande de 1'OfTice central du tou-

risme concernant l'adhesion an postulat du
Conseil national: par contre, on pourrait prendre

en consideration certaines autres propositions

presentees par l'Oll'ice.
M. Bultij (Geneve) recommande l'adoucis-

sement des mesures de eontröle pour les
etrangers venant en Suisse faire une cure ou
une simple villegiature. En ce qui concerne
l'etablissement, la police doit etre severe,
mais on pourrail augmenter dans ce domaine
les competences cantonales. L'orateur releve
les difficultes speciales qui se presentent ä

Geneve dans l'exercice du eontröle ä l'arrivee
et au depart. Les mesures actuelles ne peuvenl
pas empecher l'entree d'elements indesirables.

M. Bind (Vaud) demande des facilites en
faveur des eleves etrangers de nos etahlisseinents

d'inslruction.
M. Laehj (Grisons) propose l'adhesion an

postulat du Conseil national, qui ne concerne
que les sejours limites et non l'etablissement.
II n'y aurait aucun danger ä ouvrir un peu
plus grandes les portes du pays. Les arretes
ferleraux de juillet-aoüt ont ameliore la situation,

mais le eontröle ä la frontiere est reste
hureaucratique et souvent les fonctionnaires
manquent de tact. Certains consulats croient
rendre service ä la Suisse en creant des
difficultes aux etrangers qui veulent y venir.
L'orateur releve la necessite de restaurer la
circulation touristique. La duree du visa
devrait etre portee ä trois mois.

M. Wettstein (Zurich) combat energique-
ment le postulat du Conseil national. Les
concessions du Conseil federal ont atleint la limite
extreme du possible. Beaucoup d'etrangers
entres en Suisse sous le pretexte d'une cure
eherchent ensuite ä s'y etablir pour s'y livrer
aux affaires.

M. Bossi (Tessin) reclame de nouveaux
adoucissements. Son collegue tessinois, M.
Bertoni, estime que le eontröle cantonal serait
meilleur et plus efficace que le eontröle federal
aetuel. Les 300 employes du Bureau central
de Berne n'empechent pas l'entree d'elements
indesirables.

M. Briigger (Grisons) est d'avis que le
postulat du Conseil national va beaucoup trop
loin. II n'est pas dans I'interet de l'hötellerie
que I'ordre soit trouble dans le pays. La police
des etrangers fonclionne mieux qu'en 1918,
mais des ameliorations sont toutefois encore
necessaires. L'orateur demande que I'on ac-
celere, dans les legations et les consulats, la
liquidation des (Jemandes d'entröc et qu'on y
fasse line distinction entre les visas pour
söjour el les visas pour ötablissement.

M. le Conseiller föderal Haeberlin releve
que, depuis le vote du postulat, la Commission
de neutralite du Conseil national a demande
au Conseil föderal un rapport sur les mesures
ä prendre contre la surpopulation etrangere
au point de vue öconomique. Le Bureau central

de la police des etrangers est maintenant
ties bien organise et travaille consciencieuse-
ment. L'arrete du 5 aoüt a ete rendu sur la
proposition de ce bureau lui-meme et l'orateur
ne l'a pas approuve sans hesitation. On n'en
peut du reste pas encore prevoir les
consequences. Apres avoir enumere ton les les
concessions dejä faites, le representant du Conseil
federal expose les suites graves qu'entraineraii
l'adhesion au postulat du Conseil national. Si
I'on admet une exception en faveur des etrangers

voulant faire une cure, tout le monde
presentera ce pretexte. Inexperience a prouve
que des bureaux officiels etrangers ont dölivre
des passeports ä des indesirables et meine de
faux passeports. II est done impossible de
supprimer.la demande d'entröe et le visa
consulate. L'acceptalion du postulat aurait aussi
pour consequence l'abolition de la taxe de
visa, qui sert ä couvrir la majeure partie des
frais du eontröle; on envisage au contraire son
elevation de 5 ä 7 fr. En general, les consulats
s'aequittent de leur mission d'une maniere
exempl'aire. — L'orateur estime qu'il y a lieu
cependant d'exaniiner attentivement les
reclamations presentees. La duree du visa pourrait
etre portee ä trois mois; c'est lä une chose
presque reglee. Les fiches ne peuvent pas
etre supprimees, ä cause du eontröle des
departs; mais elles pourront etre etablies dans
les consulats au lieu de l'etre ä la frontiere.
II faut acceder au veeu de M. Rutty, souhaitant
une collaboration plus etroite entre le Bureau
central de la police des etrangers et les polices
cantonales, pour autant que les circonstances
le permettent. La lache de certains cantons,
et notamment du canton de Geneve, est difficile.

Des ameliorations serieuses ont ete
apportees au eontröle ä la frontiere. Les
adoucissements decretes depuis le mois de juillet
röpondent en somnie ä la motion presentee
au Conseil national par M. Walther. Nous
avons fait le necessaire en faveur de l'hötellerie:

nous avons aeeorde des facilites ä nos
botes honorables dans la mesure du possible.
Nous ne pouvons pas aller plus loin. L'orateur
conclut en demandant le rejet du postulat du
Conseil national.

M. Laelg retire sa motion.
Im proposition de tu Commission, tendant

an rejet du postulat du Conseil national
(limitation de la police des etrangers ä un simple
eontröle des passeports ä la frontiere) est
accepter a l'unanimite des 26 votants.

A propos du programme de reorganisation

de l'Ecole professionelle.

(Traduction d'un rapport
presente au Cornite central par M. Blumenthal,

Directeur de l'Ecole.)

M. Gölden-Morlock, membre du Comite
central de la Societe Suisse des Hoteliers, a

presente ä l'Assemblee de Delegues du 6 mai,
ä Ölten, un long rapport sur la reorganisation
de l'Ecole professionnelle. En prenant con-
naissance du proces-verbal des deliberations
d'Olten, j'ai constate qu'en principe une re-
fonte du programme scolaire etait consideree
comme necessaire. Toutefois cette importante
question devail etre soumise auparavant ä

i.tous les membres de la Societe. C'est pourquoi
le rapport de M. Golden a ete publie dans la
«Revue des Hotels» et les societaires ont ete
invites ä exposer leurs idees sur le projet de
reorganisation, ainsi qu'ä transmettre leurs
desiderata au Bureau central: Cette fagon de

proceder est conforme ä l'esprit demoeratique
de notre epoque et peut contribuer beaucoup
au developpement futur de notre institut, pour
autant que les membres de la S. S. H. s'oe-
cupent de notre Ecole avec un reel inter.et et
d'une maniere intelligente.

C'est ä lä Commission de l'Ecole qu'il ap-
partient en premiere ligne d'examiner ce projet

avec calme et sollicitude, en tenant compte
des experiences faites, afin de preparer ä
l'etablissement un avenir "prospere. L'Ecole doit
.etre soignee et elevee comme un enfant.
L'affection et la severite bienveillante sont les
deux piliers de l'education; elles doivent etre
egalement la pierre angulaire de chaque
institution ayant pour mission de former des
hommes. Nous devons apprendre ä connaltre
et ä estimer les bonnes qualites, les forces
intellectuelles et morales dont notre jeunesse
est douee. Le maitre doit en avoir soin et les
culliver comme de jeunes plantes. Nous ne
devons pas mesurer les eleves ou les apprentis
ä l'aune de nos propres capacites, car celles-ci
sont issues de la somme des expöriences faites
dans le cours de noire vie. Le jeune homme
a encore Ires peu d'experience; du moins son
experience est-elle encore tres peu eclairee.
Combien sommes-nous nous-memes incertains
dans tout ce que nous n'avons pas «vecu»,
dans tout ce qui est du domaine futur.
L'homme doit constammenl apprendre et
jamais il ne reussira ä tout savoir. Celui qui
lie s'inspire pas de cette verite court le danger
de se faire une trop bonne opinion de lui-
meme, de meconnaitre les efforts honorables
de ses semblables et d'exercer sur ces efforts
une fächeuse influence. Voilä pourquoi nous
aimerions recommander nos eleves ä la bien-
veillance et ä l'indulgence de leurs futurs
patrons. Ce que nos jeunes gens ont appris .i

l'Ecole ne portera ses fruits, bien souvent,
qu'apres des annees de pratique. La täche de
l'Ecole est ingrate; on la juge frequemment
trop promptemcnt el trop superficiellement.
Savoir et pouvoir sont deux choses bien diffe-
rentes. Entrc elles, il y a la vie, il y a l'cx-
perience.

* * *

M. Golden divise son projet de reorganisation

en trois parties. Dans la premiere, il
passe en revue le programme en vigueur et
les resultats obtenus pendant les dernieres
annees. II aboutit ä cette conclusion: notre
Ecole professionnelle de perfectionnement est

peut-etre süffisante pour remplir le but
determine dans l'art. 53, al. 2, des Statuts. Mais
il critique le fait que depuis quelque temps
il y a trop de difference d'äge entre les divers
eleves; il desapprouve specialement l'admis-
sion dans la classe preparatoire de jeunes gens
qui ont dejä fait un apprentissage. — Nous
reconnaissons que les inegalites dans la
formation antörieure et dans la connaissance de
la langue ont toujours constitue un obstacle
ä la reussite de l'enseignement. Nous savons
que cet inconvenient s'est encore aggrave
depuis le commencement de la guerre, car nous
ne pouvions plus operer une selection parmi
les demandes (l'entree ä l'Ecole, autrement la
frequentation, dejä faible, aurait encore dimi-
nue et nos resultats financiers auraient ete
encore plus defavorables. Sous ce rapport
neanmoins, il est impossible d'etablir une uni-
formite absolue. II faut remarquer egalement
que des participants aux cours ayant fait un
apprentissage et ayant de la pratique
professionnelle ne se sont pas toujours distingues
par leur attitude morale. Cependant cette
observation concerne les eleves externes. Nous
n'avons pas fait de mauvaises experiences
graves dans l'admission des internes; il ne
s'est pas produit chez ces derniers de serieux
manquemeuts ä la discipline. Malheureuse-
ment les externes peuvent exercer une mau-
vaise influence sur leurs jeunes camarades
internes, car dans l'adolescence on suit plus
facilenient les exemples pernicieux que les
bons exemples. Nous nous rendons parfaite-
nient compte des dangers auxquels nos jeunes
gens sont exposes et nous les ecartons dans
la mesure du possible.

Dans la deuxieme partie de son rapport.
M. Golden elargit son programme de reforme.
11 preconise l'organisation de plusieurs classes,
conformement au Systeme adopte dans les
ecoles de commerce. Suivant son projet, les
eleves entrant dans la premiere classe de l'Ecole
devraient sortir d'une deuxieme classe secondare

ou reale ou d'une classe correspondante
de gymnase. Apres deux ou trois annees d'e-
tudes, ils auraient ä subir un exarnen en quit-
tant la classe superieure de l'institut et rece-
vraient un diplöme.

Je suis heureux de voir M. Golden faire
ainsi un pas en avant et vouloir developper
le programme actuel. II etait du reste dejä
dans les intentions de la Commission scolaire
de developper le programme en cas d'aug-
mentation du nornbre des eleves et d'instituer
une deuxieme classe. L'auteur de ces lignes
a defendu cette idee depuis plusieurs annees;
il l'a maintes fois exprimee dans ses rapports
et dans les seances de la Commission. Si la
realisation de ce projet a du constamment etre
differee, la faute en est ä la faible frequentation

de l'institut. Or on ne peut en rendre
responsables ni la Commission scolaire, ni la
Direction de l'Ecole. Aussi longtemps que
l'induslrie höteliere suisse se trouvera dans
une situation aussi precaire, la frequentation
de noire etablissement d'instruction
professionnelle n'accusera pas une grande amelioration.

Le programme ne peut done etre elargi
que peu ä peu, si I'on ne veut pas augmenter
encore les deficits.

Cependant le programme propose par M.
Golden merite d'etre examine de plus pres.
Dans ce projet, il ne s'agit pas d'une «

reorganisation », mais seulement d'un elargissement
du programme actuel et de la repartition des
matieres d'enseignement sur une dufee de
deux ou trois ans. La plupart des branches
citees dans le programme de M. Golden ont
toujours ete enseignees ä l'Ecole. L'enseignement

de la Stenographie et de la machine ä

ecrire a ete introduit en 1912/13. Depuis
trois ans, le droit commercial et l'cenologie
constituent des branches speciales;
auparavant ils faisaient partie du programme
de 1'arithmetique et des connaissances
pratiques. Le programme "en vigueur comprend
dejä, comme le desire M. Golden, l'enseignement

de branches scientifiques et commer-
ciales et des connaissances professionnelles.
Un remarquable article de M. Simonin, directeur

de l'Ecole höteliere de Vichy, paru dans
la «France höteliere» el commente dans le
No. 34 de la «Revue des Hotels», exprime les

memes voeux en ce qui concerne la formation
professionnelle höteliere. M. Simonin consi-
dere dans l'hotelier le commergant, le prati-
cien et l'homme cultive et il demande que
l'education professionnelle du futur hotelier
s'inspire de ces trois considerations. Je ne
crois pas me tromper dans mon opinion que
le fondateur de notre Ecole, M. Tschumi, a ete
le pere de cette idee. Sous ce rapport nous
pouvons etre sans inquietude; les resultats
que nous avons obtenus jusqu'ä present ne
sont pas ä dedaigner; nous devons bien plutöt
conslater avec plus de certitude que nous
sommes dans la bonne voie. Je ne veux nulle-
ment dire par lä toutefois que I'on puisse
considerer le programme actuel comme
süffisant. Etant donne que I'on demande du
personnel hotelier et surtout des directeurs d'hotef
des connaissances et des capacites toujours
plus considerables, leur formation doit etre
beaucoup plus solide et si possible beaucoup
plus etendue.

Si I'on cree plusieurs classes, il est evident
que le programme actuel pourra etre tres
avantageusement approfondi et elargi. Je
suis d'avis que le frangais doit etre dans notre
Ecole la langue generalement employee dans
l'enseignement. En consequence, il faut me-
nager dans le programme de premiere annee,
ou du moins du premier semestre, une place
beaucoup plus grande ä l'etude de cette langue.
Dans les ecoles de commerce de Lausanne, de
Neuchätel et d'ailleurs, les eleves ayant une
autre langue maternelle doivent suivre un
cours preparatoire de frangais avant d'etre
admis dans une classe proprement dite. Dans
notre Ecole professionnelle egalement, l'intro-
duction d'un cours semblable serait une excel-
lente mesure. Ce cours pourrait eventuelle-
ment commencer au printemps, afin que ses
participants soient suffisamment familiarises
avec la langue frangaise pour pouvoir suivre
en automne les cours professionnels.

Les langues et les branches commerciales
doivent dominer dans le programme de la
premiere classe. Dans cette division, la
formation professionnelle, est surtout pratique,
intuitive. Le programme de la deuxieme
classe par contre doit etre directement con-
sacre au developpement professionnel. A cote
de la continuation de l'etude des langues, il
faudra ici donner tous ses soins ä la corres-
pondance. Les branches commerciales, dont
les principes ont ete etudies en premiere classe,
doivent etre enseignees d'une maniere plus
approfondie et plus detaillee en vue de leur
application pratique dans l'exploitation de
l'hötel ou du restaurant. Dans la deuxieme
division, les branches techniques sont en-

L



seignees all double point de vue theorique et
pratique. La theorie doit s'appuyer sur I'ex-
perience des eleves, el quand cette derniere
n'est pas süffisante. il faul reeourir de nou-
veau au travail pratique, ä l'intuition, sur la-
quelle le maitre doit baser tout son enseigne-
ment theorique. Un enseignement profession-
net sans intuition, sans travail de recherche
(invention), sans comparaisons est 1111

enseignement superficiel et incomplet; ce n'est
pas un enseignement seientifique. En
consequence, je conseille l'installation A I'Ecole d'un
laborafoire en rapport avec les necessites de
notre enseignement, notamment en ce qui con-
cerne I'analyse chimique des aliments et des
boissons. Quelques branches s'occupanl du
grand trafic et de l'economie publique com-
pleteraient avantageusemenl le programme.

Teiles sont, tres brievement resumees, mes
propositions pour le developpement de notre
programme d'enseignemenl. Elles concordent
en general avec celles de M. Golden.

L'admission dans la premiere classe aurail
lieu sur la presentation d'un certificat seolaire
attestant que le candidat possede des connais-
sances preliminaries süffisantes. Pour etre
admis, l'eleve devrait etre Age de 15 ans re-
volus. Seraient regus dans la seconde classe
les eleves qui auraient suivi avec succes les
cours de la premiere classe, ainsi que les
jeunes gens Ages de 16 ans revolus qui, A la
suite d'un examen, seraient reconnus posseder
deja les connaissances acquises dans la
premiere division. Un diplöme ne serait accorde
qu'aux eleves sortant de la deuxieme classe,
respectivement de la classe superieure, apres
un examen subi avec succes.

A mon avis, la duree des cours ne devrait
pa's depasser neuf mois (du 15 septembre au
15 juin), afin de donner aux eleves la possibility

d'occuper une place pendant la saison
d'ete.

Je ne puis pas eprouver un grand enthou-
siasme pour les cours speciaux de breve duree
qui seraient donnes dans noire institut. Pre-
cisement a cause de leur brievete et des
restrictions necessairement apportees dans l'en-
seignement, ce ' dernier serait immanquable-
ment superficiel. Je crains d'autre part que
l'organisalion de ces cours ne porte prejudice
a la discipline et A l'esprit de progres dans
notre EcOle.

En general, les jeunes gens qui ont suivi
un apprenlissage n'ont pas joui longtemps de
l'enseignement seolaire; ils ont d'autant plus
besoin par consequent de completer leur
formation generale. S'ils entrent A I'Ecole pro-
fessionnelle Öirectement apres l'apprentissage
ou peu de temps apres, il n'y a dans la regie
aucun danger qu'ils exercent une mauvaise
influence sur leurs camarades. Pour la plu-
part, ils se rendent suffisaniment comple de
l'avantage qu'il y a pour eux de pouvoir
frequenter des cours professionnels.

Par les cours speciaux, M. Golden voudrait
favoriser surtout les jeunes gens qui n'ont pas
les moyens de frequenter les cours annuels.
Je ne veux done pas emettre dans cette question

un jugement definitif. Elle doit etre
examinee de plus pres. Mais notre attention
doit etre concentree avant tout sur les cours
annuels. Ceux-ci ne doivent pas avoir A souf-
frir de l'organisation des cours speciaux.

(a suivre.)

Les dätaillants ä Lausanne.

Le Comptoir Suisse des industries alinien-
taires et agricoles a attire A Lausanne, A cöte
de milliers de curieux, des phalanges de com-
mergants desireux de se renseigner, de s'ins-
truire, de decouvrir de nouvelles adresses tie
fournisseurs. Et combien de detaillants ont
declare qu'ils etaient heureux d'avoir appris
que tel ou tel article se fabriquait en Suisse
et qu'ils avaient pu nouer des relations directe-
ment avec le producteur.

Mais les detaillants suisses ont fait plus
encore; ils ont participe A un congres et tenu
diverses seances au cours desquelles ils ont
envisage les moyens les meilleurs pour de-
fendre leurs interets professionnels.

En Suisse allemande, l'esprit cooperalif et
pratique est beaucoup plus developpe qu'en
Suisse romande, ou l'on voudrait reveiller les
energies et grouper, tous les detaillants en une
federation agissante .qui unirait les commer-
gants de toutes les branches et etablirait en
nieme temps un pont de solidarite entre les
artisans, les agriculteurs, les proprietaries
d'immeubles, les hoteliers, les « traitements
fixes » qui ne sont pas embrigades dej.i dans
les bataillons rouges, href entre tous les ci-
tovens et citoyennes appartenant A la classe
bourgeoise. Cette union est urgente, neees-
saire, si l'on ne veut pas laisser les elements
de desordre boulcverser les bases de notre
Etat democratique.

Diverses associations ont tenu des seances
particulieres, puis un congres general a eu
lieu au Casino de Montbenon, dimanche,
19 septemlwe, A 15 beures. 11 y avail 1A pres
de 400 personnes venues de toutes les parties
de la Suisse.

M.Benjamin Mean, avocat, president de la
Societe industrielle et commereiale de
Lausanne, presidait l'assemblee. En quelques
paroles, il a dit la satisfaction des Lausannois
et Vaudois de voir ce congres se reunir sur les
bords du Leman; puis il a esquisse le but des
organisateurs: 1° discuter les questions eco-
nomiques suisses en rapport avec la classe

moyenne en general et avec celle des detaillants

en parliculier; 2° grouper les detaillants
romands afin qu'ils travaillent ä leur propre
conservation pour la prosperite du pays.

M. /•'. Porchet, conseiller d'Etat, president
d'honneur du congres, a declare que les
detaillants suisses etaient sur un terrain propice
pour revendiquer les liberies individuelles. Le
Vaudois est l'ennenii de la centralisation eta-
tiste. L'initiative privee est plus souple que
l'organisation bureaucratique; il faut lui ac-
corder lout l'appui possible afin que ce
commerce prive puisse se developper dans le libre
champ de la concurrence loyale et dans les
limites compatibles avec les interets de la
collectivile. Le Romand est anti-etatiste en
politique comme dans la vie economique et
il donnera la main A tout Confedere qui admel
ces principes; la classe moyenne romande,
quand eile sera organisee, travaillera en plein
accord avec le «Mittelstand», dont l'activite
est dejA grande au 'delA de I'Aar. M. Porchet
espere que l'on trouvera une solution pratique
aux problemes poses, des solutions donnanl
satisfaction A la fois aux interets prives
legitimes et A ceux de la communaute.

M. 0. Leimgruber, redacteur de 1'« Artisan
et Gommerganl romand», a examine la situation

faile A la classe moyenne du commerce
et des metiers, que l'on considere avec des
idees assez mesquines et fausses; on s'ima-
gine trop souvent que ces ciloyens sont d'ordre
secondaire. El pourtant cette classe est labo-
rieuse, loyale, patriole, econome, et le pays
compte — ou devrait compter sur. elle pour
le maintien de pos traditions republicaines.

Une legislation, pour etre bonne, doit pro-
tegev l'individu, afin qu'il travaille avec inde-
pendance au bien de tous. Ceux qui appar-
tiennent A la classe moyenne, e'est-a-dire les
agriculteurs, les pelils commergants, les petits
industriels, les artisans, presque tous les
intellectuels, tous ceux qui travaillent pour
gagngr leur vie. et assurer en meme temps celle
de leurs concitoyens, tous ont le droit de vivre,
tous ont droit au respect, parce qu'ils forment
le trait d'union entre les riches puissants et
les pauvres depourvus de capacites pour jouer
un role utile dans la communaute.

Or, le socialisme d'Etat, les monopoles, les
trusts visent A la disparition de la classe
moyenne et A l'amoindrissement des energies
et des responsabililes individuelles. II faut
lutter contre l'exlension de ces fleaux preco-
nises par ceux qui veulent le bouleversement
de nos institutions. II faut rendre A l'individu
sa liberte, cesser d'en faire une machine, un'
numero, un esclave; il faut rapprocher tous
ceux qui sont freres dans le travail, qu'ils
soient ouvriers ou patrons; creer des groupe-
ments mixles locaux, regiönaux; organiser
plus logiquement la production, eteindre les
luttes improduetives, garantir A chacun le
fruit de son travail. Avant tout, il faut con-
damner toute tentative de dictature d'une
classe sur une autre.

Pour arriver A ces huts, la classe moyenne
doit s'organiser; elle doit prendre conscience
d'elle-meme, enlrer en relations avec les
associations existantes, creer un service de presse,
agir sur l'ecole et sur d'autres institutions
publiques, interesser A sa cause — qui est aussi
la leur — les ecclesiastiques, les intellectuels,
les magistrats. Ce programme sera approuve
meine par une bonne partie de la classe
ouvriere qui n'est pas conlaminee par le virus
anarchiste.

M. Beguin, avocat, depute, secretaire de la
Chambre vaudoise du commerce, a execute
avec dexterite le monstre qui se nomme « mo-
nopole ». Le monopole blesse la liberte
economique et fausse la loi de 1'offre el de la de,-
mande. U y a le monopole legal, cömme celui
de l'alcool; il y a les monopoles officiels, issus
des pleins pouvoirs seulement, et il y a encore
ceux que l'on a concedes A des particuliers et
qui echappent A tout conlröle, tel celui du
fromage.

L'Etat a pratique trop souvent une
politique d'intervention dans des domaines ou il
n'a que faire; il a pris les renes d'une quan-
tile de questions jusqu'ici reservees au petit
commerce. Est-ce qu'il se trouvera dans le
peuple une force capable d'obliger l'Etat A

abandonner ces monopoles?
Les monopoles indirects concedes A des

associations anonymes sont insidieux; ces
associations jouissent de privileges qu'ön tie-
connait pas et le peuple ne voit jamais les
coniptes de ces exploitations extra-legales.
Les temps critiques sont passes; il faut que
ces monopoles indirects disparaissenl.

Des qu'un monopole est institue, les prix
haussent et la qualite de la marchandise cli-
minue. Des citoyens de la classe moyenne,
d'honnetes travailleurs sont A deux doigts de
la ruine par la faute de l'Etat el de ses
monopoles. Est-ce que l'Etat voudra affaiblir
imprudemment la classe de l'ordre, du labeur
individuel, des responsabilites personnelles et
de la stabilite politique?

Comme si l'on obeissait aux injonctions
des chefs cooperateurs el socialistes. on ins-
taure les monopoles pour supprimer les inter-
mediaires, consideres comme des gens inutiles.
Or ces inlermediaires sont responsables per-
sonnellement Ue leur activite, qui peut leur
etre pernicieuse; s'ils se trompent, e'est A

leurs depens. Et on les remplace par d'autres
intermediaires qui sont des bureaucrales, dont
la responsabilite est tellement collective qu'elle
finit par etre anonyme et pratiquement in-
existante. Leurs gaffes ont une portee
considerable sur les finances du pays: quand il y a
du deficit, on hausse les prix et e'est le peuple

qui pave: quant au bureaucratc intcrmcdiaire,
it n'est pas puni: au contraire, la loi lui domic
un avancemenl automatique! Ainsi le mono-
pole ne supprime pas les intermediaires: il
amoindrit leur qualite: il n'evite pas l'erreur,
mais il en augmente ramplitude. L'interme-
diaire prive evince est ruine ou declasse, A

moins qu'il ne devienne bureaucrate A son
tour. De toute fagon, e'est un affaiblissement
financier et social pour le pays. Done, sup-
primer 1'intermediaire de la classe moyenne
pour rendre la vie moins ehere est une for-
mule qui ne renferme pas une parcelle de
verite. Laissons A la libre concurrence le soin
d'eliminer les intermediaires vraimenl in-
capables ou deloyaux!

M. Beguin a parle ensuite de l'accusation
faite aux intermediaires de n'agir que par
interet; il a demontre d'abord que les bureau-
crates des monopoles ont la meme infirmite
el qu'ensuite cette infirmite est necessaire au
progres social el economique: en Russie, on a
voulu supprimer le moteur de l'interet, et l'on
sait ce qui est advenu!

L'orateur a encore mis en garde contre
un autre genre de monopole, celui de
l'organisation du travail dans i'industrie et le
commerce prive. Ces interventions intempestives
de l'Etat ne procurent pas le bonheur au pays;
elles fortifient encore la bureaucralie et atfai-
blissent les classes moyennes; celles-ci doivent
resister en s'organisant; elles doivent prendre
leur place meritee dans la grande lulle des
idees, s'opposer A tout ce qui peut porter al-
teinte A notre vie economique, A toute loi faite
uniquement au profit des uns, quand les
autres, plus nombreux, doivent en palir et en

payer les frais.
M. Kurer, president de l'Union suisse des

classes moyennes du commerce, a parle sur
ce theme: «Independance et solidarite». II a
dit des choses excellentes et montre qu'au-
jourd'hui il fallait unir toutes les forces de
l'ordre, developper vivement la solidarite dans
la classe moyenne, afin de sauvegarder l'inde-i
pendance et la liberte individuelle. M. Kurer
a montre comment il faudrait organiser le
travail de defense sociale de la classe moyenne;
il a assure les detaillants romands de l'appui
de leurs collegues de la Suisse allemande.

M. Gh. Olivier, de Bienne, president de la
Societe suisse des services d'escomple, a

montre les avanlages de ces services, le
developpement pris en Suisse par ces institutions
el la necessite de leur donner plus d'extension.

M. Eug. Monad, redacteur du «Journal de
l'Acheteur», A Vevey, a esquisse un programme
de defense qui donnerait aux detaillants plus
de cohesion et plus de puissance pour con-
server leur place au soleil.

Enfin M. J. Lauri, president de la Societe
des epiciers suisses, a critique le maintien des
pleins pouvoirs, qui nuit A une vie economique
normale et jette du mecontentement dans une
partie de la population qui ne demande pourtant

qu'a rester patriote et devouee A nos
institutions. II faut retablir la libre concurrence,
qui sera favorable aux consommateurs aussi
bien qu'aux detaillants. Surveillons les ten-
tatives de socialisation.

M.Galeazzi, secretaire de l'Union suisse des
arts et metiers, a lu la resolution suivante, qui
a ete votee A l'unanimite des detaillants:

« Le congres des detaillants suisses, tenu
A Lausanne le 19 septembre 1920, considerant:

1° Que l'ingerence de l'Etat dans notre vie
economique se justifiait durant la guerre,
pour assurer au peuple des moyens d'exis-
tence;

2° Que la bonne volonte et la collaboration
de toutes les categories de citoyens se plagant
sur le terrain national sont necessaires pour
surmonter les difficultes economiques de
.l'avenir;

3° Que celle bonne volonte n'est possible
que lorsque toutes les ingerences non absolu-
ment necessaires de l'Etat dans la vie economique

libre, surtout le developpement de la
regie communale et cantonale dans le
commerce des objets de premiere necessite, auront
pris fin, prend la resolution suivante:

I. Les autorites federales sont invitees A

supprimer toutes les mesures de guerre non
absolumenl necessaires;

II. Une action commune des groupes
appartenant aux classes moyennes doit etre pre-
paree pour la protection de la propriete privee
et des travailleurs independants.»

La journee de huit heures dans les
hotels parisiens.

On fait un peu de bruit dans certains
milieux au sujet de l'introduction de la journee
de huil heures, A Paris, dans les hotels, restaurants,

cercles, cafes, debits de boissons et
autres etablissements de venle de denrees ali-
menlaires A consommer sur place.

La journee de huit heures a ete introduile
dans les hotels et restaurants de la region
parisienne en vertu de la loi du 23 avril 1919.
Le reglement d'administration publique y
relatif a paru le 6 aoiit A VOfficiel.

On aurait grand tort de prendre absolumenl

A la lettre cette expression « journee de
huit heures ». Avant la promulgation du reglement

d'application de la loi, toutes les organisations

patronales et ouvrieres de I'industrie
de l'hötellerie et de la restauration ont ele
eonsultees. Dans des assemblies particulieres
et aussi dans des reunions mixles, elles ont
examine «t discute toutes les clauses du de-

cret, qui a etc mis en harmonic avec les parli-
cularites el les necessites professionnelles. Le
nouveau reglement — premiere derogation au
principe sacro-saint des huit heures — tienl
compte des pertes de temps occasionnees par
les repas ainsi que de l'intennittence du
travail des employes.

Deuxieme derogation: le reglement n'est
pas applicable aux petits etablissements occupant

moins de quatre employes.
Les dirweteurs, les secretaires, les gerants,

les mailres d'hötel, les chefs de cuisine, les
chefs sonuneliers-cavistes, les premieres cais-
sieres, les premieres lingeres, en un mot tout
le personnel superieur n'est pas mis au benefice

des huil heures. Un reglement special
sera etabli pour les fonctionnaires et employes
de cette categoric.

Si l'on consulte le tableau des heures de
travail et de presence, on n'y relrouve nulle
part, en realite, le fameux chilfre huit.

("est ainsi que pour les cuisiniers, par
exemple, la journee (temps de presence v
compris) est fixee A neuf heures. On peut exi-
ger des lingeres d'hötel une journee de di.r
heures. De nombreux etablissements ont dii
organiser le travail en recourant au svsteine
des eguipes sueeessives. Dans ce cas, la duree
de presence de chaque equipe peut altcindre
dix heures.

Quant A la duree du repos, chaque employe
a droit, entre deux journees consecutives du
travail, A un repos ininterrompu de douze
heures au minimum. Si la duree de presence
depasse onze heures, il faudra en deduirc
deux heures consecutives de repos, pendant
lesquelles 1'employe a la faculle de sortir de
l'etablissement. Si la journee de neuf heures
des cuisiniers est divisee en deux periodes de
travail, celles-ci doivent etre separees par un
repos de trois heures.

Chaque etablissement doit etablir el affi-
cher dans les locaux de travail la repartition
des heures de presence pour chaque categoric
d'emploves. Les repos doivent figurer dans
cet horaire. Toutes les modifications
eventuelles doivent etre portees au tableau.

Les employes parisiens ont-ils gagne beau-
coup A cette nouvelle reglemenlation? On
pourrail en douter A la lecture des journaux
professionnels. Maintenant encore, sous le
regime des «huil heures», le personnel A pour-
boires travaille volontiers dix heures pour
augmenler ses recettes. Beaucoup d'autres
employes, parmi lesquels la « vague de pa-
resse » n'a pas encore exerce ses ravages el
qui ont A cceur, comme e'est leur devoir, la
bonne marche de la mnison, savent tenir
compte des moments de presse et ajouter un
«coup de main» A leur travail reglemenlaire.
Du resle, avant la nouvelle loi, une grande
partie du personnel ne travaillait pas plus de
huit heures, le reste etanl du simple temps
de presence. Quant au euisinier parisien, il
est connu; son bei amour-propre professionnel
le met au-dessus des mesquineries de la
«classe ouvriere consciente et organisee». Ce
n'est pas lui qui sabotera une sauce pour pouvoir

partir A l'heure!
Un fail A noter. Beaucoup d'cmployes

parisiens consentent A prolonger leur travail,
si on retribue A part les heures supplemen-
taires. VoilA une nouvelle preuve que ce n'est
pas la fatigue physique qui a fait reclainer la
journee de huit heures.

II ne faut pas oublier que Paris ne connait
pas, A proprement parier, de mortes-saisons.
Si parfois les journees sont un peu longues
dans l'hötellerie suisse, il est des periodes ou
le temps de presence s'allonge considerable-
ment, en proportion de la reduction du temps
de travail. En sonnne, tout compte fait, el
malgre la journee dite de huil heures,
1'employe d'hötel A Paris n'a pas une situation
si enviable qu'elle doive exciter outre mesure
les convoitises de ses collegues de la province
et de l'etranger. Mg.

Pour la riforme du regime des passeports.

11 s'est constitute dernierement A Londres
un «Comite des passeports et des reforines
postales», place sous la presidence de lord
Robert Cecil et sous la direction effective de
sir Martin Conway, membre du Parlemerrl.
Parmi les membres du Comite, nous relevons
les noms de plusieurs hautes personnalites
des milieux parlemenlaires et industriels de
Grande-Bretagne, des Etats-Unis, du Dane-
mark, de Hollande, de Norvege et de Suede.
La Suisse y est representee par MM. Aug.
Petlavel, president du Conseil des Etats, le
Dr Hans Tschumi, president de l'Union suisse
des Arts et Metiers, et le Dr Zinnnerli, president

de la ville de Lucerne.
Le Comite est d'avis qu'il iinporte d'abolir

le plus lot possible les formalites du passeporl.
En attendant que cette abolition totale soit
possible, il demande que l'on preserive dans
tous les pays une taxe uniforme de fr. 1.25,
süffisante pour faire face A la remuneration
du personnel charge du contröle. En lout cas,
il demande que l'on renonce A se servir de ces
laxes comme d'une source de revenu et que
chague visa soit valable pour la duree du
passeport. «Cette question, eslime-l-il, est d'un
interet vital pour les communications des
diverses nations entre elles et pour leurs
relations economiques, et l'etat aeluel des choses
contribue A retarder beaucoup la lache que
s'est donnee la Societe des Nations.» Pour le
meme motif, il s'opposera au projel de relever
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Lc Oimilc sc propose de conv()(|iicr, «Inns

ililTcrciilcs i ii|)il:ilcs, des reunions uyant pour
ohjcl de diseuler ces questions et d'autres
ayanl im egal inleret dans la periode de
reconstruction mondiide que nous traversons.
Le Gotnile (19, Wolnirn Square, London,
W. C. 1) se metlra volontiers en relations avec
les personnes qu'inleresse son programme.
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3 j { Nouvelles 6conomiques{: |

Le prix des uätes aliincntaires. L'Association
lies fnliricnnls suisses ile pates communique qu'elle
a a I misse le prix lies pales aux «'ill's (prix ile I'a-
liriquc) ile 220 ä 210 fr. par 100 kilos, ä parlir
tin 15 sepleinltre.

Importation de viande fraiche. L'OITice vete-
riliaire federal communique: «Le Conseil federal a
autorise TOIliee veterinaire federal ä oetroyer des
aiilorisations isolees pour i°importation de la
viande fraiche. Les inleresse:; soul invites ä adresser

leur demande ä l'Office veterinaire federal, en
ayanl soin d'y specifier hien exaclenienl les quan-
lilcs prevues, les bureaux ile tlouanes (de cJiemins
de l'er) ä l'entrce el les lieux tie destination.»

L'lmpOt sur la biere en Suisse. Afin d'eviler
lout malenlentlu au sujel de la discussion qui a eu
lieu ä la conference ile Kandersleu pour l'imposi-
lion ile la biere, les brasseurs suisses communi-
quenl ce qui suit: «Les representanls suisses des
brasseries out coinpris qu'il etait necessaire pour
la (Confederation ile se creer ile nouvelles sources
ile revenus. lis out declare qu'ils s'opposeraient ä
rintroduction d'lin impOl lie frappant que la biere
el qu'ils accepteraienl l'impöl settlement ä la con-
ililiou que toutes les aulres boissons alcooliques
soienl egalcnicnt imposees.»

Le marehd des fruits. 11 resulle d une
communication de l'Union suisse des paysans que la
demande de cidre ile table et des fruits ä cidre a
beaucoup augmente ces joprs passes. Les prix se
sunt eleves et la situulion du marclie est jugee
favorablemenl pour les semaines prochaines. Les
Pommes de table d'lin Iransport facile (especes
ordinaires) se payent, franco station d'arrivee,
lr. 17.— ä I'r. 20.— les 100 kilos; les especes les
plus fines I'r. 20 ä 23; les especes speciales (rei-
nelles, champagnes, etc.) fr. 23 ä 26. La situalion
liour les poires ä cidre n'a pas subi beaucoup de
cbangement ces derniers temps, c'esl-ä-dire qu'elle
a continue ä osciller entre fr. 7.50 et fr. 9.— les
100 kilos. Les pommes 5 cidre. specialement les
bonnes sorles, sunt beaucoup demandees el se
paient ile fr. 3.50 ä 9.50 les 100 kilos.

PGnurie de churbon dc manage. L'OfTice
cantonal vautlois des combustibles communique: Les
slalisliques sur les charbons recus en Suisse par la
(Cooperative des charbons peuvent induire le public
en errelir en ce qui concerne le chanlfage des ap-
purlcmenls, el liti faire croire, .comme le disent
certains journaux, que le charbon «alTlue sur le
march«'». Les grosses quantiles recues concernent
surtout les charbons ä vapeur; oar contre les cokes
el anthracites indispensables aux menages sont
loin d'etre abondanls. En ell'et, sur environ 350,000
tonnes recues en juillel el en aofil, il n'a ete livre
que le 15,5 % ä la consummation menagere, soit
55,000 tonnes par mois, c'esl-ä-dire ä peine le 50 %
des besoins d'avanl-guerre. L'emploi ile la tourbe
el flu bois es I done encore necessaire pour suppleer
au manque ile cluirbon; il convienl d'en assurer
sa provision ä I'avance pour les uliliser avant les
grands l'roids.

Lc prix du beurre. La (Centrale du beurre de
1 Union des socieles lailieres et fromageres du nordest

de la Suisse, ä Winlcrlhour_ adresse aux ilelail-
lanls de l'Union une circulaire nnnoncanl que,
conlonnement ä une ordonnance federate sur le
lait, le prix du beurre importe sera ega lenient aug-
inente de 40 centimes par kilo A Parlir de la finill' mois. Cette augmentation atteinl le beurre de
table et le beurre sale. Le prix du beurre du pays
sera augmente ä peu pres dans les meines proportions.

-.- L'OfTice de I'aliinentation vienl ile fixer
i«mine suit les Prix du beurre: pour beurre de
table lrais, en morceaux de un kilo el plus, fr. 8.20
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E. OSSWALD
ZURICH

Spezialhaus für Hotelbedienung
offeriert äusserst billig

Huile Extra Mayonnaise
für Jeglichen Gebrauch, per Liier Fr. 4.50
Califforn. Pfirsiche und

ApriROSen per Büchse Fr. 3.10
Zwetschgen-Confiture
per Kilo .* Fr. 1*80
Cornichons extra, m. Essig

per Kilo Fr. 2*50
Von eintreffender Sendung:

Hummer, V« Büchsen in Driginal-
klslen Fr. 6*25
Im Anbruch „ 6.50
Verlangen Sie Spezial-Offerte.

par kilo; pour beurre de table frais, eil morceaux
de moins dim kilo, enveloppe ilans du papier par-
cbemin, fr. 8.50 par kilo. Toules les aulres especes
de beurre iloivenl i'tre cedees ä meilleur marche.
En cas de nun observation des prix maxima, le
vendeur et 1'acbeteur seront punissables. Les prix
entrenl eil vigueur le ler octobre.

Le ravitaillement en lait. L'Office federal de
ralimcntation puhlie un long communique confir-
inoiit qu'ä partir du ler octobre le lait sera vendu
de 43 ä 44 centimes dans les campagnes et de 48
ä 50 centimes dans les villes. Que diraient nos
paysans si l'on vendait le cafe, le riz, les pdtes
et le reste, par. une juste compensation, plus eher
dans leurs villages qu'ä la ville? Lä aussi, cepen-
ilant, il y a des frais de transport. Le communique,
naturellement, revienl sur les consequences de la
lievre apbteuse. II l'audrait bientöt trouver une
autre antienne; celle-lä est trop connue. L'OITice
l'erait inieux de nous expliquer pourquoi les livrai-
sons de lait out Baisse subitement, connne si notre
troupeau suisse avait ete deeime eil un seul jour.
Dans les villes, on est revenu au rationnement de

guerre et le meconlentemenl grandit de jour en
jour. Un lion petit reglement sur l'emploi du lait
dans les fermes serail mieux accueilli du consoni-
niateur que le refrain, vraiinent demode, de la
lievre apbteuse.

Prix des moüts. La Societe suisse des vignerons
et produeteurs de fruits a eu une assemblee le
24 seplembre en vue de disculer les prix des
mollis. De nombreux representanls des produeteurs,

du commerce et des cafeliers y etaient
presents. Tous furent d'accord ä reconnaitre que la,

recolle de cette annee ilans une Partie de la Suisse
allemande (cantons de Zurich, Argovie, etc.) etail
quantilalivemenl ties minime, landis qu'elle etait
un peu superieure ilans les contrees de la Suisse
Orientale, oü l'on recolle principalenient le raisin
rouge. Les provisions de vins vieux dans les
contrees viticoles de la Suisse allemande. sonl peu im-
portantes. La demande pour les moüts est par
consequent Ires forte. En tous cas, la recolle de
cette annee, particuliereinent celle de qualite, s'e-
coulera l'acilement. Les prix des moüts payös en
1918 onl ete ilesignes comme pouvant servir d'une
maniere generale de base ä la fixation des prix
en 1920. D'apres cette base, les prix moyens des
moüts seraient les suivarits: Rouges superieurs
fr. 2.— ä fr. 2.50, rouges ordinaires fr. 1.30 ä
fr. 1.80; blancs superieurs fr. 1.50 ä fr. 2.—, blancs
ordinaires I'r. 1.— ä fr. 1.50 le litre.

Les vins romands. La deuxieme Bourse des
vins s'est tenue il y a quelques jours ä Lausanne.
Les prix les plus has, fr. 1.10 ä fr. 1.50, seront
pratiques dans le canton de Geneve, le nord du
canton de Vaud, la Pelite-Cöte, la region. Pully-
Lausanne. Dans la moyenne de fr. 1.50, nous trou-
vons le La Güte, le Lulry, le Vevey-Montreux, Ollon,
Bex et le fendant du Valais. Le Lavaux varie entre
fr. 1.50 et fr. 1.80, de meine que l'Aigle, l'Yvorne,
le Villeneuve. Le Valais rouge (Döle), demande
ä fr. 1.80, a ete otTert ä fr. 1.90 et fr. 2.—. Des
ventes assez iinportanles ont ete conclues, par
exemple 30,000 litres de Sion, ler choix, ä fr. 1.50,
deux ventes, au total de 19,000 litres, de l'endanl
de Sierre, ä fr. 1.35. de l'Aubonne et du Fecliy
ä fr. 1.40. La Bourse a laisse une bonne impression;
on a constate surtout une amelioration dans les
rapports entre les produeteurs et les commercants.
A l'heure oü paraitront ces lignes, la vendange
batlra son plein. — La municipalite de Morges ä
decide que cette annee, exceplionnellement, la fa-
nieuse « Mise de Morges » sera differee jusqu'ä
l'epoquc des remplissages.

Les proprietaires et vignerons non encaveurs de
Neucbfilel onl admis c.omme prix maximum
180 fr. l'beclolitre pour le lilanc et 220 fr. pour
le rouge. Au Vully on parle de 100 fr. la gerle.
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Encore des pieces fausses. Des pieces fausses,
ü 1'efTigie ile la Confederation el au millesime de
1880, sont actuellement en circulation.

L'appel des voyagcurs dans les gares. La Direction

generale des C. F. F. a decide de supprimer
l'appel des voyageurs par les portiers dans les
salles d'attente des gares et dans les buffets.

Les tramways bernois. La Municipalite de
Berne a decide de remplacer, sur l'ensemble du

reseau des tramways, le sysleiue de la laxe
uniforme de 20 centimes, introduit voici une annee,
par celui des taxes progressives proportionnelles
ä la distance. A daler du ler octobre, les taxes
seront de 20, 30 el 40 centimes.

Circulation ferroviaire en Valais. Nos lecteurs
ont pris connaissance dans les quotidiens des ter-
ribles ravages causes dans le Valais par les inon-
dations. II est faux toutefois que les lignes du
Loetschberg et de la Furka aient ete endommagees.
L'amelioration de la situation permet d'envisager
pour le ler octobre la reprise du trafic ferroviaire
sur lout le troncon Lausanne-Brigue de la ligne
du Simplon.

Statistique des strangers pour les mois de
juillet et aoüt 1920. (Communique de l'OITice du
lourisme). Le total des entrees,, pendant ces deux
mois, est de 142,503; elles se repartissenl conime
suit: Allemague 34,648 (y compris les trains d'en-
lants), France 31,387, Italie 16,603, Angleterre
12,222, Aulriche (y compris les trains d'enfants)
11,882, Hollande 10,681, Etats-Unis 7,714, Belgique
2,744, Tcheco-Slovaquie 2,071, Serine 1.590, Rou-
inanie 1,571, Grece 1,295, Hongrie 1,160, Espagne
1,145, Pologne 1,057, Suede 777, Amerique du Sud
769, Danemark 741, Russie 642, Luxembourg 332,
Japon 265, Norvege 212, Turquie 204, Bulgarie 161,
Portugal 135, Armenie 117, Finlande 104, Chine
50, Albanie el Montenegro 8, Siam 1. — II faut
relever que si l'Allemagne, la France el l'Autriche
sont ä la tele de cette liste, ces pays jouent nean-
moins un role moins important que I'Anglelerre,
la .Hollande et les Etals-Unis dans le domaine du
tqurisme.

Le franc suisse au Lichtenstein. Dans noire
numero 38, nous avions reproduit sous ce litre une
information de journaux pretendant que le franc
suisse avait ete introduit le ler seplembre au
Lichlenslein ä titre de monnaie officielle. Des
details nous ayant ete reclames, nous nous sommes
inl'ormes aupres du Departement federal des
finances, lequel nous a repondu que rinl'orination
en question est en tout cas prematuree. On sait
au Departement que le gouvernemenl de la princi-
paute tie Lichlenslein y introduirait volontiers le
franc conime monnaie officielle. Toutefois, avant
d'entreprendre les demarches necessaires dans ce
but, il desire s'assurer si du cote suisse on presente
des objections contre l'innovation envisagee. La
question est ä l'elude actuellement dans les
diverses administrations föderales specialement inte-
ressees. Si aucune opposition n'esl I'aite en Suisse,
le Lichlenslein demandera probablemenl son
admission dans l'Union monelaire latine. Tous les
Etats membres de l'Union auraient alors ä se pro-
r.oncer sur celle requele.
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Vers une Föderation commcrcialc romande.
Les associations commerciales des cantons
romands, donnant suite ä un vceu exprime au Con-
gres des detaillants suisses, ont decide, en principe,
la creation d'une Federation romande englobanl
toules les socieles commerciales, avec Lausanne
conime siege central.

Foire des fourrures. La qualorzieme foirc
internationale des fourrures, qui s'est ouverte ä
Lucerne, comprend un riebe assortment ile
fourrures de toutes sorles, provenanl d'importanles
maisons suisses et elrangeres. En meine temps a
lieu, egalement ä Lucerne, la premiere exposition
suisse de modeles de fourrures qui, des son ouver«
lure, a obtenu- un Ires grand succes.

L'Office statistique federal ä Intcrlakcn? Le
Conseil federal a examine la question du transferl
ä Interlaken de l'OITice statistique federal. II a
donne au Departement de l'inlerieur mandat de
s'enlendre avec radministralion communale d'ln-
terlaken, afin d'elablir de maniere precise si cette
localite offre au point de vue du logemenl les
ressources voulues. En prevision de l'augmenta-
tion du personnel de l'Office statistique, rendue
necessaire par le recensement tres prochain, il faut
compter avec la necessite de loger 250 ä 300
personnes, en y comprenant les families des employes.

Le Chasselas du Roy. Le merveilleux chasselas
de la «Treille du Roy», gloire du, pare de Fonlaine-
bleau, a ete vendu il y a quelques jours. Comme
chaque annee. la foule des amateurs et des curieux
qui assirflaient ä l'adjudication etait considerable.
Les niagnifiques grappes formerent 33 lots de

25 kilos, qui produisire»! une so«nme totale de
fr. 1245.30. Le lot le plus eher fut vendu ä un
hotelier ile l'onlainebleau pour 56 fr. Le prix
liioyen du kilo fut de fr. 1.50. ("est tout juste la
moitie du prix paye ä Paris pour le raisin
ordinaire. L'annee derniere, le «Chasselas du Roy»
n'avait rapporle que fr. 551.25.

Un docteur trop occupe. Les autorites ameri-
caines ont retire le droit d'exercer la profession
medicale au Dr Fash, le «champion des redacteurs
d'ordonnances». Le Dr F'asli avait signe en trois
jours 710 et meine en un seul jour 308 ordon-
nances prescrivaul ä des « malades » l'usage de
liqueurs alcooliques. Pour expliquer cette activite
speciale et extraordinaire, le Dr Fash a declare
qu'il lui sulTisait de trois minutes et demie en
moyenne pour s'assurer qu'un patient etait dans
les conditions requises pour elre souslrait aux
severites de la loi de prohibition, el que, au
travail des 7 heures du matin, il ne se couchait qu'ä
minuil.

L'automobilc aux Etats-Unis. Suivanl une
statistique qui vient d'etre publiee, il y avait dans
les 48 Etats de l'Union," le 30 juin 1920, exactement
7,904,271 vebicules automobiles, dont 165,345 niolo-
cyclettes ou side-cars et 631,983 vehicules de
commerce. On note en moyenne un vehicule ä moteur
pour 13'/s personnes; dans l'Etat de Jova, celle
proportion est d'un vehicule automobile pour 5 Vi

personnes. En une seule annee, le nombre des
vehicules ä moteur s'est aceru de 1,508,398 voi-
lures. Le total des impöts percus aux Etals-Unis
sur les automobiles, les camions et les motocyclettes
atteint la belle somme de 66,848,541 dollars. 11

n'y a pas lieu de s'etonner si le prix du carburant
ne cesse d'aiigmenter et si les reserves d'essence
commencent ä s'epuiser.

Le service des passcports ä Gcnövc., Un nou-
veau bureau a ete mslalle pour le service des passe-
ports en gare de Cornavin. Ce local, beaucoup
plus vaste que l'ancien, est silue dans le ball de la
douane, oü se trouvail precedemmenl un depot des
postes. Un des cotes est affecte aux visas de passe-
ports diplonialiques et d'origine suisse, l'autre est
reserve aux voyageurs porteurs de passeporls
elrangers. Le service est ainsi beaucoup plus
rapide; il permet d'assurer le depart, ou l'arrivee
des trains en un quart d'heure. D'autre part, les
voyageurs utilisanl les omnibus depuis la Plaiue
el les stations genevoises sont contröles au baut
des escaliers de sortie, ce qui leur evite une perte
de temps. Toutefois, les voyageurs partanl de
Geneve ä destination d'une de ces gares et ulilisant
les express doivent heannioins nasser par le bureau
des passeporls. Le departemenl de justice el police
creera des le mois prochain un important service
afin_ de facililer les personnes qui viendront ä
Geneve pour la Societe des nations.

Sociötö du Grand Hötcl Excelsior et Bon-Port
ä Montreux. II resulte de l'expose fait aux action-
naires de cette societe, ä l'occasion de l'Assemblee
generale du 28 seplembre courant. que la
reorganisation l'inanciere est achevee. Le capital-actions,
primitivement de fr. 603,000.—. a ete reduit ä
fr. 60,300.—. 11 a ete cree en outre pour fr. 233,000
(Factions privilegiees en reniplacement des litres
hypothecates de 3me el 4me rangs. La Societe a
autorise le Conseil ä souscfire un nouveau tilre
bypothecaire de fr. 250,000.— oour consolider une
Partie des inlerels dus sur les deux premiers rangs.
Toutes les categories de creanciers ont consenti
des sacrifices importants pour faciliter cette
reorganisation, dont le resultat permet "de decharger
le nouveau bilan d'une somme superieure ä francs
1,200,000.—. M. Allamand, notaire, «.resident du
Conseil. a decline une reelection, estimanl avoir
termine la mission pour laquelle il avail acceple
son mandat. 11 a ete remplace par M. Charles
A'icmiet, jusqu'ici administraleur-delögue. La
Societe reprendra l'exploitaion de l'Hötel pour son
compte des le ler octobre proebain, sous la direction

de M. Jean Bossard, directeur en charge
depuis 1917. •

Contrat collectif de travail.
Nouvelle edition,

suivie des Dispositions compiömentaires de
l'Accord de Berne du 15 avril 1920 et des
Arrets de l'Office central rendus • jusqu'ä ce
jour. Prix: 50 cts. l'exemplaire.

S'adresser au Bureau central de la Societe
Suisse des Hoteliers.
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Cilronen
Orangen j

Gimaoine
Capillauurc

Unsere verehrten Leser Inserenten unseres
Blattes in erster Linie zu berücksichtigen

und sich bei Anfragen und Bestellungen stets
auf die „Schweizer Hotel-Revue" zu beziehen.

NEUCHÄTEL
CHÄTENAY

Fond6 -1796
HORS CONCOURS - MEMBRE cJu JURY

Blanc : Goutte d'Or » RFRNF 1914 » Ronqe:Cuvöer6serv(

jeder Art und Packung,
Sckukcröme „Ideal",
Bodenwtchse,Bod«nttl,
Stahlsptine etc., liefert
billigst die älteste Schweiz.
Zündholz- und Fettwarenfabrik

(gegründet 1860) von

G. H. Fischer, Fehraitorf.
Goldene Medaille Zürich 1894.

Bier-

untersetzer
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

- Hotel-Verkauf -in Göschenen
Gd Höfel - Höfel de la Gare

D&pendance
mjt Anto-Garage für 10 Autos. — Grosse Stallung mit Remise.

Alle Objekte sind in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes an der
GocthaidstrasBe gelegen und werden gesamthaft oder einzeln, mit und

ohne Inventar abgegeben.

Aeusserst günstige Kaufsbedingungen.
Offerten sind zu richten an den Beauftragten: 5500 p r/18 Lz

C. Miiller-Schmid, zu Händen der Urner Kantonalbank, Altdorf.
Ferner; Fahrpark aus Hotel-Liquidation:
1 Hotel-Omnibus» 6 Landauer» 1 Vis-ä-vis
Zirka 30 komplette BündnergeschIrre. Decken etc. Alles

in fast neuem Zustande.

Hotel Savoya, Nervi
4SG7 zu verkaufen
Von Grund aus renovieit. — Die Besitzerin

Frau K. Dahinden, Solothurn.

r Süss Most
garantiert i einer Obstsaft, frisch ab Presse, in
Leihgebinden von 50 bis 600 Liter, zn Tagespreisen Für
Grossbezüge, waggonweise, Spezialpreise.
Bernudie Orossmosterei inlDorb.
Grösste und modernste Obstweinkelterei der Schweiz.
Telephon 70 Telegramme: Grossmosterei Worb.

; 2140

Schweizerische Gasapparate-Fabrik Solothurn
empfiehlt ihre

Grossbetriebs-Küchenanlagen mit Gasfeuerung
fur Hotels, Anstalten: Herde, Brat- und Backöfen, Grills, kippbare Selbstkocherkessel, etc. in solider, schwerer und zweck¬

entsprechender Ausführung. 20 jährige Erfahrung auf diesem Spezialgebiet. niMsen Einheimische Industrie.



Schluss der Inseratenannahme:

Donnerstag Abend.
Zur gefl. Beachtung. Alle Anfragen

und Zuschriften betr. Annoncen im
Stellenanzeiger sind ans Zentralbureau in Basel zu
richten.

Offene Stellen * Emplois vacants

Für Inserate
bis zu 4 Zeilen

werden berechnet
Erstmalige Insertion

Mitglieder Nichtmitglieder
8mwii «tri Hit Unter Chiffre

bereohnet Adreese 8ohv»!r Auileed

Fr. 3.— Fr. 4.- Fr. 5.- Fr.
friede ununterbroch.Wiederl ol. 2.— m 3.— 4.— 4.50

Mehrzeilen werden pro Instrthn mit je50Cts. Zuschlag berechnet.
Belegnummein werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die
Weiterspedition belzuYQtfen.

Alde~Secrötaire. Jeun« hommn ou jeune Alle, bien au
conrant du franpais, est demaudee pour le bureau oomme

»ide-secrötaire. Offres avec copies, photo et indication d'uge au
Grand Hötel, Leysin. (1306)

Apprentl culslnler est demande pour hotel de 1a Suis«*
franQaise. Chiffre 1205

Barmaid; gewandte, sympathische, gut präsentierende, für
Wintersaison gesucht. Offerten mit Angabe der Gehalte-

ansprüche erbeten. Chiffre 1275

Cpntröllöus© für "Reftanr^nt zn sofortigem Eintritt cenueht.
JanresstAllp. Offerten mit Zf»ngniskoT>l«n nrd Photo a°

Direktor Ättenhofer, Hötel Baur au Lac, Zürich. (1300)

Demoiselle de bureau est deraandee comme volontair«.
steno-daetylo. Chiffre 1277

r^conomatgouvernante, jüngere, tüchtige. n*r Mitt*ll. Dezember gesucht. Chiffre 1284

r*tagenportiers. 3 spraohonknndige, in grosses Hotel »1W-
ÜL ersten Ranges im Berner Oberland gesucht. Chiffre 1207

pesucht auf die Wintersaison (De*emb0r-Mä") "«ch Gran-
hünden <n vornehmes Sportbotel: Tüeb^iger Küchenchef

für allein; flinker Kellner für Saal und Restaurant, dem
Gelegenheit gohot«n ist. sich in RecenHon und Bnrean ansznhilden ;
I. Zimmermädchen; fleissiges Officemödchen. Offerten
von nnr bestempfohlenem Personal mit Zeugnissen. Photo «-d
Ansprüchen erbeten. Chiffre 1280

rtesucht für erstklassiges, nvittelgrosao« Rotel im Engadin
1 auf nächste Winte*saison : 1 iüng^rer Oberkellner, event.
bestemnfohUner Chef de rang. Saaltöchter, Zimmer«
mädchen. Offerten mit Zeugniskopien, Photo, Gehaltsansprüche
an das Eden-Hotel, St. Moritz. (1282)

Gouvernante. Bahnhofbuffet sucht per sofort eine Gouver¬
nante. Jahresstelle. Erfordernisse: Kenntnisse imBnffetdienst.

Service. Lingerie. Economat:. gute allgemeine Bildung. Anmeldung
mit selbstgeschriebener Offerte. Photo. Zeugnisse. Angaben üb«»*
Alter, Sprachkenntnisse, Gehaltsansprüche erbeten. Chiffre 1203

H otelochreiner gesucht in Jahresstelle.
Chiffre 1304

KaffeeköChin zn sofortigem Eintritt gesucht Jahresstelle.
Offerten mit Photo und Zeugniskopien an Direktor F. Alten-

hofer, Hötel Baur au Lac, Zürich. (1299)

l/öchin. Wir suchen zu möglichst baldigem Eintritt perfekte^ Köchin Mahrwstelle bei hohem Lohn), ebenso eine Koch«
lehrtochter. Kurhaus Surley, Arosa (1305)

Llftler, jüngerer, möglichst englisch sprechend, mit eigener
Livrde, in Wintersportplatz gesucht. Offerten mit Angabe

der Ansprüche erbeten. Chiffre 1276

Oberkellner, gewandt im Verkehr mit engl. Publikum, in
Sportplatz gesucht. Nur Bewerber, welohe auf dauernden

Posten reflektieren, jvollen sich melden. Chiffre 1274

Portler-Conderge. Grand Hötel de la ville de Paris h Stras¬
bourg demande homine sörieux, connaissant son mdtier comme

concierge pour de suite. (1294)

Saaltochter, arbeitsam, tüchtig, seriös, für Saal- und h la
carte-Serrice gesucht. Offerten mit Zeugnissen, Photo und

Altersangabe sind zu senden an Restaurant Schneebeli, Zürich (Lim-
matquai). (1292)

Saaltochter (1.), deutsch und franz. sprechend, in Jahres¬
stelle gesucht. Offerten an Platzsanatorium, Davos. (1303)

Serviertöchter, zwei jange, zu baldigem Eintritt gesucht.
Offerten mit Photo, Zeugniskopien an Restaurant Huguenln,

Luzern. (1302)

Sekretftr«Ka88ler gesucht, engl, sprechend und korresp.,
reeeptionsgewandt. Ausführliche Offerten mit Gehaltsan-

sprüchen erbeten. Chiffre 1278

Sekretärin. Gesucht tüchtige Privatsekretärin In Hotel der
franz. Schweiz. Jahresstelle. Eintritt nach Uebereinkunft.

Offerten mit Zeugniskopien, GehaltsansprUchen, Photo.
Altersangaben und allen Ddtails erbeten. Chiffre 1271

J|l|Sf| Wir bitten zn beachten, dass

ftVlwi allen uns zugestellten Offerten
auf Steüenanzeiger-Inserate das Briefporto für
die Weiterleitung beigefügt sein muss, ansonsl
wir die Beförderung an die Inserenten nicht
übernehmen könnten.

Die Offerten sollen in einem besondern
Umschlag stecken, auf welchem nur die
betreffende Chiffre steht und die Briefmarke für
die Weiterspedition lose aufgeklebt ist. Der
äussere Umschlag, mit der Adresse der
Expedition, ist ohne Nummer; es können Offerten
auf mehrere Inserate darin enthalten sein,
natürlich jede in besonderer, verschlossener
Enveloppe und mit Portobeilage für die
Weiterleitung. Keine Postkarten verwenden.

Die Expedition.

Stellengesuche •Qemandes de places

Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile SO Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen)... Fr. 3.— Fr. 4.—
Jede ununterbrochene Wiederholung 2.— „ 3.—

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbnreuu V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.

Belegnummern werden nicht versandt.
Jeder einzelnen Offerte 1st das Porto IQr die

Weiterspedition belzufagen.

I
gj Bursau & R£(eptlon7||

Bureaufräulein, mit sämtlichen Bureauarbelten vertraut,sucht per sofort oder später Stelle in Hotelbureau. Gute
Zeugnisse und Referenzen. Chiffre 652

Bureaustelle. Wirtssohn, bis jetzt im Bankfach tätig, suchtauf kommenden November Anfangstelle in Hotel für Bureau.
Bevorzugt franz. Schweiz. Chiffre 684

CalS8ler«che? de reception. Genevois, 25 ans, cherche
engagement, de preference ä lVtranger. Bonnes references.

Offres sous chiffre M 47 817 X au Publicltas S.A., Geneve. (455)

Ch0e? deo reception - calssier ou maitre d'hötel.
Suisse, 35 aDs, connaissant leslangues, experiments, eherche

place pour saison d'hiver. Excellentes röförences a disposition.
Chiffre 498

Chef de röception«Kas8ier, Schweizer, 27 Jahre, perfekt
deutsch, franz. und englisch, sucht Stelle. Selbständiger

Korrespondent. Praxis in allen Teilen der Hotellerie, befähigt
grosserem Betrieb vorzustehen. Prima Referenzen führender Häuser

des In- und Auslandes. Chiffre 617

Directeur, Suisse romand. avec femme de la Partie, dirigeant
en ötd hötel de Ier ordre, desire situation pour l'hiver. Ch. 576

Dlrectrice. Dame gesetzten Alters, Schweizerin, sprachen¬
kundig, durchaus tüchtig und erfahren im Hotelwesen, sacht

Engagement als Leiterin einer Pension oder kleineren Hotels zur
selbständigen Fuhrung. In- oder Ausland. Chiffre 630

Dlrectrice, sprachenkundig, sucht selbständige Stelle in Hotel,
erstkl. Pension oder Klinik. Chiffre 656

Dlrectrice eventuell Vertrauensstelle. Witwe (Schwei¬
zerin), seit Jahren tätig in Hotel und Sanatorium, mit Küche,

Bureau und sämtlichem Betrieb vertraut, sucht Leitung event.
Vertrauensstelle in, Hotel, Sanatorium, Klinik, Anstalt oder Asyl.
Referenzen zur Verfügung. Chiffre 669

Dlrectrice dv. poste de conflance, Veuve (Suissesae),
experiments dans departement hötel et sanatorium (cuisine,

bureau et exploitation generale), cherche direction ev. poste de
conflance dans hötel, sanatorium, clinique, institution analogue.
References a disposition. Chiffre 670

D ?^.or» routinierter, sprachenkundiger Fachmann, mit erst¬
klassigen Referenzen, sucht psssenden Wirkungskreis in

gutem Hotel des In- oder Auslandes. Chiffre 520

Direktor. Routinierter Fachmann, Schweizer, Ende 30, sucht
ab 1. Oktober selbständigen Vertrauensposten in erstklassigem,

mlttelgrossen Hotel des In- oder Auslandes. Bescheidene An-
eprüche. Prima Zeugnisse und Refer, zur Verfügung. Chiffre 198

HOtel~Dlrectrice, tüchtig und erfahren, z. Zt. bekanntes,
grösseres Hötel mit Erfolg führend, sucht passendes

Engagement per Mitte Oktober. Ausgezeichnete Referenzen des
In- und Auslandes. -Chiffre 367

HöteÜer, Suisse, 40 ans. önergique et capable, depuis 7 ans
directeur-administrateur d'un Grand Hotel S. A., cherche

place analogue poor l'hiver prochain. Disponible du 1er Octobre
au 15 Avrll. Excellentes references internationales a. disposition.

Chiffre 180

Hotelierstochter, spraohenkundig, sucht für Herbstsaison
Stelle auf Bureau, zur weiteren Ausbildung. Familiäre

Behandlung erwünscht. Chiffre 680

JOurnall£re«CaIssl£re, sehr tüchtig, in allen vorkom¬
menden Arbeiten durchaus bewandert, sucht, gestützt auf

prima Zeugnisse und Referenzen aus nur ganz ersten Häusern,
sofortiges Engagement. Chiffre 595

Qecrötaire« Chef de reception, capable, sörieux,
* » possedant bien frangais, allemand avec excellentes notious
d'anglais, au courant du travail d'hötel et muni de bonnes
references, cherche place pour fin Septembre ou premiere quinzaine
Octobre. Chiffre 578

Sekretär, gewesener Koch und Kellner, deutsch, franz.. in
Wort und Schrift, sowie mit guten Kenntnissen der engl, und

ital. Sprache, sucht auf November im In-oder Ausland passendes
Engagement. Chiffre 262

Sekretär. Junger Mann, sprachenkundig, mit nrima Zeug¬
nissen und Referenzen, sucht Stelle per sofort. Tessin bevor

zugt. Chiffre 695

Sekretär~Kassier, deutsch, franz. und englisch, mit Journal,
Kasse und Exception vertraut, Bucht Engagement per sofort

oder später. Referenzen erster Häuser des In- und Auslandes.
Chiffre 674

Sekretärin. Hotelierstochter, tüchtig und sprachenkundig,
im Hotelfach durchaus erfahren, sucht passendeB Engagement.

Chiffro 609

Sekretärin, 20 Jahre, in der Buchhaltung perfekt, sucht Stelle.
Meta Baur, Kurhaus Albisbrunn bei Zürich. (618)

Vertrauensstelle. Gesetzter Mann, 'ledig, seit 30 Jahren
im Hotelfach tätig, in allen Teilen versiert, sucht Vertrauensstelle

für den Winter, bevorzugt jedoch Jahresstelle. Chiffre 678

Volontär, Hoteliersohn, Wiener, 20 Jahre, Absolvent einer
Hotelfachschule, deutsch und englisch, auch etwas französisch

sprechend, sucht zur Erweiterung seiner Fachkenntnisse
Volontärposten in Schweizer Grosshotel, eventuell als Selbstver-
köstiger. Chiffre 642

Barmaid (I.) (Mixerin), durchaus tüchtig, repräsentabel und
sprachenkundig, sucht Engagement in erstem Haus. In- oder

Ausland. Chiffre 631

Chef de rang, tüchtiger, spraohenkundiger, sucht Engage,
ment. Gefl. Offerten unter Chiffre V 1922 SO an Publicltas A.-G.

Solothurn. (454)

I/ ellnerlehriing. Suche für meinen Sohn, 16 Jahre. Stelle
l\. als Kellnerlehrling. Chiffre 687

Maitfe d'hötel, jeune, dnergique, presentant bien, bon
restaurateur, connaissant les langues, expörimente, cherche

place ä l'annee. Entree de suite ou ä conrenir. Chiffre 665

Oberkellner. Bestempfohlener Oberkellner mit prima lang¬
jährigen Zeugnissen aus grossen, erstkl. Häusern, sucht

Engagement auf die Wintersaison. Gefl. Offerten an P. Petzold, Hotel
Schweizerhof, Interlaken. (492)

Oberkellner, junger Mann, Italiener, mit guter Vorbildung,
sncht Stelle in Hotel event, aufs Bureau, wo ihm Gelegenheit
geböten wäre, sich im Deutschen zu vervollkommnen.

Gehaltsansprüche bescheiden. Gefl. Offerten unter Chiffre Pc 4320 G

an Publicltas A.-G., St. Gallen. (456)

Oberkellner «Chef de service. In dieser Eigenschaft
sncht langjähriger, routinierter Oberkellner Stelle für sofort

oder später. Sprachenkenntnisse. Erstkl. Referenzen. Chiffre 644

Oberkellner (Schweizer), 38 Jahre, sprachenkundig, mit erst¬
klassigen Referenzen, sucht Saison- oder Jahresstelle im ln-

oder Auslande. *

Chiffre 607

Obersaaltochter, gesetzten Alters, sprachgewandt, r£cep-
tionsfähig, sucht Engagement in nur gutes Haus. Prima

Referenzen. Chiffre 622

Obersaaltochter, durchaus tüchtige, treue, im Hotelfach
bewanderte Tochter, der drei Hauptsprachen mächtig, sucht

Stelle per sofort in gut gehendes Jahres-Passanten-Hotel. Prima
Referenzen zu Diensten. Chiffre 659

Obersaaltochter, tüchtig und zuverlässig, sucht Engage¬
ment in gutem Hotel nach Zürich. Jahresstelle wird bevorzugt.

Beste Referenzen stehen zu Diensten. Chiffre 667

ObersaaURestauranttochter, tüohtige, energische, noch
in Saisonstelle, sucht für Oktober-November angenehmes

Engagement, bevorzugt wird PaSBantenbetrieb. Chiffre 605

Restauranttochter, deutsch und franz. sprechend, gut be¬
wandert iin Re8taurations- sowie im Saalservice, sucht

passende Stelle. Zeugnisse und Photo zu Diensten. Eintritt nach
Belieben. Chiffre 648

Saaltochter. Tochter, sprachenkundig, im Sevice durchaus
bewandert, sucht Stelle als alleinige Saaltochter in Passantenhotel

oder als Restauranttochter in gutes Hotelrest. Chiffre 600

Saaltochter, 22 Jahre, tüchtig in Saal und Restaurant, sucht
Stelle. Rosa Schneider. Kurbaus Albisbrunn, bei Zürich. (619)

Saaltochter, gut bewandert im Service, deutsch und franz.
sprechend, sucht Stelle. Bevorzugt Jahresstelle. Gute

Referenzen zu Diensten. Chiffre 668

Saal« oder Serviertochter. Tochter, welche kürzlich den
Saalservice erlernt hat, sucht Stelle &1b Saal- oder Servier-

tocher ins Restaurant auf anfangs Oktober. Prima Zeugnisse.
Chiffre 685

Serviertochter. Junge, nette Tochter, sucht Stelle In nur
besseres Hotel-Restaurant oder Conflserie. Bevorzugt franz.

Schweiz Eintritt anfangs Oktober. Gute Zeugnisse zn Diensten.
Chiffre 696

«•(!>•« ••M«feM*!E«!jjj Cuisine & Office, jj
••—•««mi i n imiai w—wiiiwmmi

Chef de cuisine. 48 ans, sobre. sedentairc, dconome, ayant
travailld plusieurs annees avec les memes patrons, cherche

place pour l'hiver ou ä l'anuce. Certificats ä diep. Chiffre 628

Chef de cuisine, solid und sparsam, von ruhigem Charakter,
tüchtiger Mitarbeiter, sucht Engagement ab 1. Nov. Ch. 641

Chef de cuisine, tüchtiger, junger. Bucht Stelle in gutes,
mittleres Passantenbaus. Beste Empfehlungen. Chiffre 636

Chef de cuisine, 30 Jahre, solid und sparsam, mit guten
Referenzen, sucht Stelle, auch für allein oder als Pätissier.

Chiffre 654

Chef de cuisine sucht Engagement in gutes Haus. Gnte
Zeugnisse. Chiffre 658

Chef de cuisine. Tüchtiger Koch, in allen Teilen seines
Faches erfahren und sparsam, mit prima Zeugnissen u.

Referenzen, sucht Stelle. Eintritt nach Belleben. Chiffre 664

Chef de cuisine. Jüngerer, tüchtiger, sparsamer Koch,
sucht JahreB- oder Saisonstelle. Eintritt jederzeit. Ch. 660

Chef de cuisine, 40 ans, exploitant une pension en etd.
eherche place pour l'hiver. Chiffre 672

Chef de cuisine, sobre. dconome et de conflance, ayant
travailld longtemps dans les memes places, cherche un

engagement ä l'annde ou de saison. Libre au 15 octobre. Ch. 691

Chefköchin (Oesterreicherin) sucht Stelle. Offerten an A. G.,
Marienheiin, Luzern. (913) J Ilc 3798 Lz

Chefköchin, junge, tüchtige Kraft, erfahren in Patisserie u.
Süsspeisen, sucht Stelle per sofort, event, neben Chef i"

grosses Haus. Chiffre 676

f^conomatgouvernante. Jüngere Tochter, welche schon
Vertrauensstellen Im Economat versehen hat. Bucht passenden

Posten als Economatgouvernante, Aide, oder als Stütze in gutes
Haus. Eintritt sofort oder später. Chiffre 657

Economat« oder Officegouvernante, tüchtig und er¬
fahren im Hotelfach, sucht Stelle. Chiffre 629

Ehepaar. Tüchtiger, in Patisserie bewanderter Koch, sucht
Stelle, ebenso seine Frau als Aide-Gouvernante. Deut«eh.

franz., ital. sprechend. Chiffre 680

Koch, 27 Jahre, tüchtig und solid, sucht sich zu verändern in
gutem Hanse alR Chef de partin oder selbständig. Adresse:

Otto Lötscher, Hötel Bean-S^jour, Vevey. (602)

iv'OChlebrling. Junger Mann speht Stelle in ein Hotel, wo
Ix. er das Kochen gründlich erlernen könnte. Chiffre 651

Köchln, jüngere, tüchtige, mit guten Zeugnissen versehen,
sucht auf 1. November Stelle in Hotel oder Sanatorium, evt.

Wintersaison. Offerten an C.Fink, Hotel Weisses Kreuz, Thusls. (662)

Köchin, jüngere, tüchtige, sparsame, selbständige, in allen
Teilen ihres Faches erfahren, sucht Stelle als Beiköchin zu

einem Küchenchef auf 1. Oktober In erstkl. Hotel. Beste Zeugnisse

und Empfehlungen. Würde event, auch andern Posten
annehmen. Offerten mit Lohnangabe erbeten. Chiffre 588

ts üchenchef, gesetzten Alters, sparsam, mit prima Refe-
renzen von erstklassigen Häusern, sucht passende Stelle.

Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 582

Küchenchef, tüchtig, 32 Jahre, sucht Saison- oder Jahres¬
stelle, vorzugsweise nach Graubünden. Prima Zeugnisse zu

Diensten. Chiffre 686

PätlS8ier«Alde de cuisine, tüchtig, sparsam, sucht sofort
oder später Stelle, neben ruhigen Chef allein. Nur beste

Referenzen. Event. Alleinkoch in kl. gutes Haus. Ausführl. Offerten
mit Gehaltsangabe erbeten. Chiffre 67»

Place de cuisine. Deux jeunes Alles dösirent se placer
dans le meme hötel, une aupres du chef pour se perfectionner

dans la cuisine, l'autre comme cuisiniöre a cafd. Chiffre 646

• |8Ba8BBI9l0IOIBBBaBIIIHaaBllg;iis! EI... • i ;s" Etage 4 Lingerie. j|J=1
3, Tochter, gesetzton Alters, 3 Sprachen

mächtig, sucht Stelle in Hotel. Jahresstelle bevorzugt. Ch. 693

rjtagenportier sucht Stelle in die franz. Schweiz, um die
£ Sprache zu erlernen. Nimmt auch andere Stelle. Chiffre 610

Femme de chambre cherche emploi pour la saison ou
Hötel de passage, si possible pour 10 Octobre. Chiffre 677

Gouvernante, gesetzten Alters, sprachenknndlg, sucht En¬

gagement für Etage oder Economat. Chiffre 569

Gouvernante d'ötage, bewandert in Lingerie, sowie Office,
sucht Stelle auf Winter oder Jahresstelle. Chiffre 688

Gouvernante d'ötage, bewandert in Lingerie und Office,
sucht Stelle für Wintersaison oder Jahresstelle. Chiffre 647

Gouvernante d'ötage. Dame, sdrieusc, experiments,
franQais, allemand, cherche sltaatioo comme gouvernaote

d'etage et lingerie, ou gouvernante generale. Ia. refdr. Ch. 666

Llngöre, seriös und fleisslg, deutsch und franz. sprechend,
im Nähen, Flicken, Maschinenstopfen bewandert und

selbständig, sucht Stelle in Hotel, Sanatorium oder Kuranstalt. Gute
Referenzen. Chiffre 655

Llngöre, tüchtige, fleissige, sucht, wenn möglich, Jahresstelle.
Mehrjährige Zeugnisse stehen zu Diensten. Chiffre 682

____ *e«Clätterin, tüchtig und selbständig, sucht Jahresstelle.

für sofort. Offerten an E. Zellweger, Birkenweg 34,
Berne. (671)

I Ing
L_ deŝ

erle- u. Etagengouvernante, tüchtige, sucht passendes
Engagement. Gute Zeugnisse. Chiffre 645

Zimmermädchen, tüchtiges, deutsch und franz. sprechend,
sucht per sofort Stelle in gutes Hotel. Chiffre 649

Zimmermädchen. Seriöse, uette Tochter, deutsch und franz
sprechend, sucht Stelle als Zimmermädchen in besseres Hotel

Chiffre 616

Zimmermädchen, zwei Schwestern, tüchtige, erfahrene,
suchen baldmöglichst Engagement. Saison- oder

Jahresbetrieb. Chiffre 639

Zimmermädchen, zwei tüchtige, beide deutsch und franz.
sprechend, suchen per 15. Oktober oder Ende Oktober Zimmerstelle

in gutes gangbares Hotel. Chiffre 698

'i'slu'ia M Tm

J;i Loge, Lift & Omnibus.

rjhanseur. Arbelf«»m*r .lüngKnc sncht baldiges Emri»ir«nicni
Referenzen erstkl. Häuser zur Verfügnnv. Chiffre 66t

oonclerge. Schweizer 34 J»hre alt. der vier HöupNpraohen
• mächt»«», noch ic ere*kl. Radehotel ftic. sucht Engagement

für den Winter, möglichst Wintersportplatz. Allererste R«fc.
renzen. Chiffre 643

^OnCl«»rge, 33 ans. connaissant h fond franceis. aBeniand et
• »nglais, eherche «mgsgement dans bon Hötel du Midi ,1* l»

France. 8dr!eiises references A disposition. Chiffre «8t

oonclerg« oder Concierge«Conducteur. 36 Jahre.
• deutsch, f»anz... englisch perfekt, sucht Enragenmn* für sofort

oder snäter. Reste Referenzen zu Diensten. Charles Mever,
Konsumgebäude, Huttwll. (679)

conctera*«
Chiffre 458

/">oncierge. Direction d'hötel recommande son
v-/ serleux et capable. c

OOnderge. Suisse, parlant les lancues et nyan* des cettifl-* ' eats do lorgues annöcs, obere"
Tannöe.

hercho place pour l'hiver on a
Chiffro 457

Ooncierge-Conducteur oder Nachtportier, 30 Jahre.O 3 Hanntspraohen mächtig, sucht Stelle für sofort. Gute Zeng-
nis«e zu Diensten. Chiffre 604

r^ondueteur, 34 Jahre, die4 Hauptspraohen sprechend, sucht
> Saison- oder Jahresstelle, event, als Liftler oder Nachtportier

Gute Zeugnisse zu Diensten. ChlffrA 614

Llftier, intelligenter, tüchtiger, 4 Sprachen sprechend, suoht
Jahres- oder Saisonstelle. Chiffre 62t

Liftler. deutsch, franz. und englfroh sprechend, sucht Stelle
für Wintersaison oder Jahresbetrieb. Chiffre 5ftf

Llftier, Intelligenter, 19 Jahre, deutsch uud franz. spreehond,
sucht Jahres-oder Saisonstelle, eventuell als Portler. Offerten

erbeten an Hans Müller, Liftler, Hotel International, Lugano. (694)

Llftler«Chasseur, 21 Jahre, sucht sofort Jahres- eventnell
Salsonstelle. Zeugnisse zu Diensten. Offerten an Conrad

Castrlscher, Films (Graubünden). (650)

Portier, gut empfohlener, suoht Stelle. Offerten an Alfred
Hotsmann, Landstuhl, Neuenegg (Bern). (675)

Portler mit besten Empfehlungen, sucht Stelle, eventuell als
Etagenportier. Eintritt per 15 Okt. oder später Chiffre 661t

Portler-Conducteur oder Nachtportier, 35 Jataro, gut
präsentierend, spracheukandlg, Im Besitze erstkl. Zeugnisse

des In- und Auslandes, sucht baldmöglichst Saison- oder J&hres-
ateile. Chiffre 853

Portier, parlant lo fran^aie. l'allemand et un peu d'anglals,
cherche place de saison ou a l'annee. Chiffre 680

•*•••»•••••»••»•••••••••••BMM*<i iiiBiiiiiiiiHuiiiiiiimii
I is 1 Bains, Cave & Jardin. jgj

Badmelsterln~IVIa8Seuse, diplomierte, 27jährig, tüchtig
nnd erfahren, sucht Stelle, event, auch als Krankeupflegorln.

Ida Manzini, Kurhaus Albisbrunn b. Zürich. (620)

IIIHIIIBIIIIIII
Divers jgj5"! E"!

Gouvernante. Schweizerin, 35 Jahre, sehr tüchtig im Ge¬
schäft, 4 Sprachen mächtig, sucht Engagement als Gouvernante.

Beste Referenzen zu Diensten. Chiffre 88«i

Gouvernante gönörale, 32 Jahre, gut präsentierend, ener¬
gisch und sparsam, vier Sprachen, in Bureau, Kücho, etc.

durchaus bewandert,» sucht Vertrauensposten in gutem Hotel.
Geschäft oder Privat. Chiffre 697

Gouvernante-Volontärln-Stütze der Hausfrau. Suche fUr
meine Frau, spraohenkundig, Stelle in besseres Haus, wo sie

sich im Fach ausbilden könnte. Ansprtlohe bei freier Station
bescheiden. Farn. Behandlung Bedingung. Eintritt sof. Chiffre 608

echanlker«Elektrlker sucht Stelle, eventuell auch als
Heizer. Referenzen stehen zu Diensten. Chiffre 692M

"Telephonistin, gewandte, deutsch und franz. sprechend, sucht
I Engagement. Chiffre 615

Hotel-Personal
plaziert gratis das neu eröffnete

HOTEL=BUREAU
32 Marktgasse - BOFll - Telephon 6010

Offiz. Stellenbureau des Schweizer Hoteller-Verein.

Zur gefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,

die noch im Besitze nicht passender Offerten sind,
um Rücksendung der noch bei ihnen lagernden
Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von Seiten der Angestellten legen uns
nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der
säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die so
lästigen Reklamationen nicht mehr an uns
gerichtet, sondern direkt vorgebracht werden können.

Desgleichen werden die inserierenden
Angestellten ersucht, ihnen zugehende Offerten in ihrem
eigenen Interesse möglichst rasch zu beantworten.

Die Expedition der „Hotel-Revue".

ZEUGNISKOPIEN
liefert sofort und billig
In flotter Ausführung
J. JÄGOI, Badener.
stresse 78, Zttrlch 4.

Direction, görance ou location
est demandee pour saison d'hiver par hötelier habitue aux
grandes entreprises et dirigeant depuis de nombreuses anndes
trös important hötel en Fiance. Adresser offres sous chiffre

^T. E. 2306 ä ia Revue Suisse des Höfels, Bäle'

Hotel zu oerpachten.
In Zentralschweiz. Kantonshauptstadt, direkt am See gelegen,
ist schönes Hotel mit 24 Betten, grossen Gesellschaftssälen,

Antogarage. Stallungen, per 1. Januar 1921 unter
günstigen Bedingungen zu verpachten. Offerten unter Chiffre

6893 Lz an die Publicltas A.-G., Luzern. 5905

per FlaschenHömg
kauft jede Art Flaschen, Vi und
1/s gegen bar. 4372 O.F.2309Lz.

A.$tirmmanti,jnterlakctj.

Verpackte

Strohhalme
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

RAGU5 A.G. MÜNCHiLNlSTfclN

11 BttTd-tblLLlGÖTt
iP6l,5e,WÜRZd l

Zu haben bei allen Spezierern zu Fr. 8.—, 4.25 und 2.25 die ®/i, 1/a u. */ Flasche ohne Glas.
Hotels und Restanrants liefern wir in Korbflaschen zu den bekannten Vorzugspreisen! 149

I 00 ineortinne dans la Revue Suisse des Höfels
LuO IllourilUllo ont toujours du succhs * * *

Kaufmann :

19 Jahre alt, Bucht passende
8telie In Hotel od. Kurhaus. 1

Offerten unter Chiffre 0. F. c

>4861 St. an Orell FUssli-An-c
noncen, St. Gallen. 4371'

Wer
Beleuchtungs- oder s

Heizungsanlagen oder [
Closet - Einrichtungen [

in Hotels, Pensionen oder Kuranstalten
etc. besorgt, inseriert am vorteilhaftesten J
im Organ des Schweizer Hotelier-Vereins: J

Schweizer Hotel-Revue, Basel, f


	

